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Dreyfus und Bazaine.
Die Reviſions Verhandlungen des

und der nicht nur

ſondern die ganze
friedigung erfüllt hat.

prüften edlen

wären.

Zweifler ſchneller und

aber auch in der Ueberzeugung von der Unſchuld
dieſes Offiziers ſolche verbrecheriſche
gingen. Aber dieſen bereits an den Pranger geſtellten
Leuten will man aus Apportunitätsrückſichten nicht
auf den Leib rücken, weil die Zabl der ſeinerzeit
betört geweſenen gar zu groß war und die Weiter
verfolgung der Angelegenheit neue Beunruhigungen
und Stürme hervorrufen würde. Bei aller Wert
ſchätzung dieſes Motivs muß man es doch b
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der Antiſemitismus, den die Nationaliſten und
monarchiſtiſchen Reaktionäre bei dieſer Gelegenheit in
Frankreich einzubürgern ſuchten, da ja der „Verräter“
Dreyfus ein Jude war. Daß die antiſemitiſche Ge
ſinnung ihre Bekenner häufig zu den entſetzlichſten
Rohheitsverbrechen verleitet, das haben ja die Tat
ſachen ſchon oft bewieſen, neuerdings des öfteren in
Rußland. Aber auch Deutſchland iſt nicht davor
bewahrt geblieben. Man erinnere ſich nur der
Konitzer Mordaffäre, der Lügen und Jntriguen,
welche dortige Antiſemiten ausgeſponnen hatten, um
Juden der Vollführung der an dem Gymnaſiaſten
Winter begangenen Mordtat zu verdächtigen. Von
der in der Dreyfus Affäre erhaltenen Schlappe wird
ſich der franzöſiſche Antiſemitismus ſo leicht nicht er
holen, zumal der Nationalcharakter der Franzoſen zu
einer ſolchen Verirrung durchaus nicht prädeſtiniert iſt.

Jn Frankreich wird jetzt von gewiſſen Seiten
ein zweiter Reviſionsprozeß erſtrebt, zu dem
es aber vorläufig ſchwerlich kommen wird, da
auch er die Armee in Mitleidenſchaft ziehen würde,
in die man jedoch ſo raſch nach der Erledigung der
Dreyfus Angelegenheit nicht eine neue Erregung
tragen zu dürfen glaubt. Jmmerhin liegt es nicht
außerhalb des Bereichs der Möglichkeit, daß es ſpäter
zu dieſer Reviſion kommen wird, welche den Prozeß
Bazaine betrifft. Der Marſchall Bazaine wurde
bekanntlich im Jahre 1873 durch ein unter dem
Vorſitze des Herzogs von Quanale zuſammengeſetztes
Kriegsgericht zum Tode nach vorhergegangener Degra
dation verurteilt, weil er mit dem Feinde kapituliert
und die Feſtung Metz übergeben habe, bevor er alle
verfügbaren Verteidigungsmittel erſchöpft und alles,
was Pflicht und Ehre vorſchrieb, getan und daß er
im offenen Felde eine Kapitulation unterzeichnet habe,
infolgedeſſen ſeine Truppen die Waffen ſtreckten e
Sein Sohn, der ſpaniſcher Offizier iſt, hat nun
inzwiſchen die umfaſſendſten Anſtrengungen gemacht,
um Material aller Art zu beſchaffen, durch welches
bewieſen werden ſoll, daß man ſeinen Vater mit
Unrecht dieſer militäriſchen Verbrechen bezichtigt hat,
und deſſen Ehre wieder hergeſtellt werden ſoll.
Bazaine junior ſteht in dieſer Angelegenheit nicht
allein. Er wird von einer kleinen Anzahl Freunde
unterſtützt und es hat die juriſtiſche Führung ein zum
Marſchall in näheren Beziehungen geſtanden habender
Rechtsanwalt übernommen. Zu ſtatten kommt dieſer
Unternehmung der Umſtand, daß die Geſchichts
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Pariſer
Kaſſationshofes über den Dreyfus Prozeß haben
den Ausgang genommen, den man erwarten mußte

die Franzoſen mit Ausnahme
derjenigen, welche dabei kompromittiert worden ſind

ziviliſterte Welt mit größter Be
Nun endlich iſt dem furchtbar

miß handelten Dreyfus und dem ebenfalls ſchwer ge

Piequard ihr volles Recht geworden und
beide ſind nicht nur wieder in die Armee aufgenommen,
ſondern zugleich in diejenige Charge geſtellt worden,
welche ſie inzwiſchen mutmaßlich erreicht haben würden,
wenn ſie nicht aus dem Heere ausgeſtoßen worden

Es erübrigte nur noch, daß nun auch denen
Gerechtigkeit widerfähre, die teils in gutem Glauben
an die Schuld des Dreyfus und nur, um die

gründlicher überzeugen zu
können, zu Fälſchungen ihre Zuflucht nahmen, teils
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Dienstag den 17. Juli 1906.
wiſſenſchaft inzwiſchen feſtgeſtellt hat,
kaum anders handeln konnte, als es von ihm ge
ſchehen iſt, und daß er die geeignetſte Perſönlichkeit
war, welche ſich zum für den üblen Ausgang des
Krieges von 1870771 verantwortlichen Sündenbock
ſtempeln ließ.

Jm Herbſt des Jahres 1870 war die Lage der
deutſchen Armee vor Paris eine ſehr prekäre. Die
franzöſtſchen Volksarmeen, die ihren Rücken bedrohten,
ſchwollen immermehr an und die Pariſer National
garden ſchienen allmählich an Leiſtungsfähigkeit zuzu
nehmen. Frankreichs Hoffnungen ſtiegen und ſehn
ſüchtig blickte das deutſche Hauptquartier nach Metz,
deſſen Zernierungsheer man nötig hatte, um die
wachſende Gefahr zu beſchwören und den Gegner
vollſtändig niederzuwerfen. Täglich hoffte man auf
das Eintreffen der Nachricht, daß Bazaine kapituliert
habe. Man hatte Grund zu der Erwartung, daß
dies bald geſchehen werde aber volle Sicherheit hatte
man doch nicht darüber, wie es mit den Vorräten
an Munition und Proviant in der belagerten Feſtung
ſtehe. Die franzöſiſche Regierung der Nationalen
Verteidigung war, da ſie ohne alle Verbindung mit
Bazaine war, über dieſen Punkt ebenſo wenig genau
unterrichtet. Auch ſie konnte nur hoffen und be
fürchten. Alles ſchien damals davon abzuhängen,
ob Bazaine ſich in Metz noch längere Zeit zu halten
e In der letzten Oktoberwoche aber traf die
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daß Bazaine
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Fri in. ob großer Jubel im deutſchen,
furchtbare Niedergeſchlagenheit im franzöſiſchen Lager.
Denn nunmehr war der endgültige Sieg Deutſchlands
entſchieden. Daß Bazaine mit der Kapitulation nicht
gewartet hatte, bis der allerletzte Brocken Brot auf
gezehrt und die allerletzte Patrone verſchoſſen war,
iſt ja möglich. Feſtgeſtellt iſt aber, daß die Vorräte
ſo weit aufgebraucht waren, daß er einen Durchbruch
verſuch nicht mehr wagen konnte und durch längeres
Warten ſeine Truppen dem Verhungern ausgeſetzt
hätte. Jn Folge der ungeheuren numeriſchen und
qualita tiven Ueberlegenheit des deutſchen Geſchützes
über das franzöſiſche, war aber ſchon vorher das
Gelingen eines Durchbruchsverſuchs unmöglich.
Bazaine war kein großer Feldherr, mit der Zeit aber
wird auch Frankreich zugeben, daß er ebenſo wenig
ein Verräter war.

Zur Lage in Rußland.
Der Beſuch des engliſchen Geſchwaders

in den ruſſiſchen Oſtſeehäfen iſt nach gegen
ſeitigem Uebereinkommen auf eine günſtigere Zeit,
wahrſcheinlich auf das nächſte Jahr, verſchoben
worden. Die Jnitiative zu dieſem Beſchluß, die
von ruſſiſcher Seite ausgeht, findet durch folgende
Erwägungen ihre Erklärung Der geplante Beſuch
iſt mit lebhafter Befriedigung von der ruſſiſchen
Regierung aufgenommen worden, die in ihm
einen Beweis der Sympathie der engliſchen
Nation für Rußland ſah. Leider haben gewiſſe
politiſche Parteien in England und Rußland eine
heftige Agitation gegen den Beſuch entfacht zu dem
Zweck, Fragen der inneren Politik Rußlands mit
der Angelegenheit zu verquicken. Die entſchiedenen
und loyalen Erklärungen des engliſchen Miniſters
des Auswärtigen haben der Frage ihren eigentlichen
Charakter wiedergegeben und ſind in Petersburg voll
gewürdigt worden. Nichtsdeſtoweniger glaubt die
ruſſiſche Regierung mit Rückſicht auf die politiſche
Kriſe, die Rußland gegenwärtig durchzumachen hat,
dem vorbeugen zu ſollen, daß die Ankunft der engli
ſchen Schiffe Gelegenheit zur Erneuerung der
Agitation und zu Zwiſchenfällen gibt, die geeignet
ſind, die Beziehungen zwiſchen Rußland und England
für die Zukunft zu beeinträchtigen. Zwiſchen dem
Zaren und König Eduard ſind ſehr herzliche
Telegramme ausgetauſcht. So meldet die
„Petersb. Telegr.Agent.“ am Sonnabend, und die
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Die Reichsduma beſchäftigte ſich mit der Auf
forderung zur Teilnahme an der interparlamen
tariſchen Konferenz in London Aladjin
und Nabokoff erklären, daß die Duma das
einzige Parlament der Welt ſei, in dem
alle Deputierten in dem Wunſch einig ſeien, für
die Beſeitigung des Krieges zu wirken Jn
den anderen Parlamenten gebe es nur Gruppen, die
dieſer Auffaſſung huldigen, aber niemand zweifle
daran, daß die ganze Duma eine einzige ſolche Gruppe
darſtelle und daher der Führer in dieſer neuen
Bewegung der Völker werden könne, die dagegen ge
richtet ſei, den Krieg als Mittel für die Löſung
internationaler Fragen zu betrachten. Die Duma be
ſchließt dann, 6 Deputierte auszuwählen, die Montag
nach London abreiſen ſollen. Jm weiteren Verlaufe
der Sitzung beſchäftigt ſich das Haus mit einer Reihe
von Jnterpellationen und hört ruhig und mit
voller Aufmerkſamkeit die Antwort des Gehilfen des
Juſtizminiſterss Sollertinsky an. Dieſer leitet
ſeine Ausführungen mit der Erklärung ein, daß er
ſich, da er zu einem Miniſterium gehöre, welches das
Vertrauen der Duma nicht beſitze, auf objektive
Darlegungen beſchränken werde und ſetzt darauf
in längerer Rede auseinander, daß das Miniſterium
durchaus bereit ſei, den Wünſchen der Duma nach
zukommen und Recht und Gerechtigkeit zu wahren.
Roditſcheff greift das Miniſterium heftig an und
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bevor der Prozeß ſtattfindet, verloren. Im Laufe der
Debatte über die Darlegungen des Gehilfen des
Juſtizminiſters bemerkt Aladjin im Namen der
Arbeitsgruppe, die Dumamitglieder würden niemals
eine Beſchränkung ihrer perſönlichen Freiheit zulaſſen;
für dieſe werde das ganze Volk eintreten. Er ſei
feſt überzeugt, daß das Kabinett in einigen
Tagen zurücktreten werde.

Sämtliche Bäckereien in Moskau ſind
geſchloſſen, meldet der „Lok.Anz.“. Zur Ver
ſorgung der Stadt mit Brot ſind die Militärbäckereien,
die Bäckereien in den Gefängniſſen und die ſtädtische
Bäckerei herangezogen. Der Stadthauptmann hat den
Bäckerverband, welcher den Streik inſzeniert hat, auf
gelöſt. Der Vorſitzende des Verbandes ſowie die
Mitglieder, die für den Ausſtand agitiert haben,
wurden aus Moskau verwieſen Die Arbeitswilligen
werden von der Polizei geſchützt. Streikende, die die
Arbeitswilligen beläſtigen, werden ſofort aus der
Stadt abgeſchoben. Die Maßregeln des Stadt
hauptmanns richten ſich auch gegen die Arbeitgeber,
die durch Nichterfüllung der im Dezember über
nommenen Verpflichtungen den Streik heraufbe
ſchworen haben.

Die Ruhe in Warſchau beginnt ſich wieder
einzuſtellen. Die Flüchtlinge kehren zurück.

Als mutmaßlicher Mörder des Admirals
Tſchuknin wird jetzt, dem „Lok.Anz.“ zufolge,
der Matroſe Akimow angeſehen. Unmittelbar nach
dem Attentat wollte der Adjutant des Admirals,
Sergejew, das Telephon benutzen, das aber un
brauchbar gemacht war. Akimow hatte gerade
Telephondienſt und iſt ſeitdem verſchwunden. Zum
zeitweiligen Kommandeur der Schwarzmeerflotte wurde
Konteradmiral Wiren ernannt.

Politische Cebersicht.
Zur auswärtigen Politik Deutſchlands

entnehmen wir einem Berliner Artikel der Münchener
N. N.“ das Eingeſtändnis, daß wir Deutſche leider
nicht ganz ſchuldlos an den über Deutſchland fort
und fort im Auslande verbreiteten Ausſtreuungen ſind.
Unſere Gegner hätten ein zähes Gedächtnis
„Kaiſerworte aus dem Ueberſchwang des
Augenblicks geboren und nur für den Augenblick
geprägt, vergeſſen ſie nicht, und immer berufen
ſte ſich darauf, der Deutſche Kaiſer habe doch einmal
von der gepanzerten Fauſt geſprochen oder daß keine

Gläubigen lauſchen. Entſcheidung falle in der Welt ohne die Erlaubnis
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Deutſchlands, oder es ſollten überall auf dem Erden
rund Nägel eingeſchlagen werden, an die Deutſchland
ſeine Rüſtung hänge. Wir haben viel zu viel
geſchrieben und viel zu laut geredet, um
nicht manches Mißtrauen wachzurufen,
das dann von Bosheit und Unverſtand geſchürt wird.

Zu den Erörterungen über die Zuſam-
menkunft Kaiſer Wilhelms und König
Eduards wird den „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus
Berlin anſcheinend offiziös folgendes mitgeteilt: König
Eduard hat in ſeinem Glückwunſchbrief zum dies
jährigen Geburtstag Kaiſer Wilhelms (27. Januar)
die Hoffnung ausgeſprochen, daß beide Monarchen
ſich in dieſem Jahre ſehen würden. Jn ſeiner Ant-
wort hat der Kaiſer geſagt, er teile dieſe Hoffnung.
Einige Wochen darauf hat dann „Reuters Bureau“
aus London gemeldet, der deutſche Kaiſer und der
engliſche König würden gelegentlich einer Seereiſe eine
Begegnung haben. Ueber Zeit und Ort war nichts
angegeben. Auch jetzt ſind hierüber noch keine Dis
poſitivnen bekannt. Ebenſowenig iſt jedoch eine Aen
derung in der Abſicht einer Zuſammenkunft eingetreten.

Man wird alſo gut tun, den Verlauf der Dinge in
Ruhe abzuwarten und nicht wieder wie im Vorjahr
bei der Reiſe des Königs Eduard nach Marienbad
das Frageſpiel aufzuführen: Kommt er, kommt er
nicht. Erfüllt ſich die Hoffnung des Königs von
England auf eine Begegnung mit dem deutſchen Kaiſer,
ſo wird dies Ereignis in Deutſchland ſicher mit der
Achtung aufgenommen, die dem Herrſcher eines großen
Reiches und dem Oheim unſeres Kaiſers geziemt.

Frankreich. Jnfolge der Annahme der
franzöſiſchen Amneſtie hat der Miniſter des
Jnnern Clémenceau Befehl gegeben, die Anti
militariſten Hervé und Genoſſen unverzüglich aus
dem Gefängnis zu entlaſſen. Zur Truppen
ſchau in Longchamps anläßlich des franzöſiſchen

Nationalfeſtes hatte ſich am Sonnabend von früh
an eine große Volksmenge auf dem Paradefelde ein
gefunden. Auf der für die Würdenträger beſtimmten
Tribüne befand ſich auch König Siſſowath von Kam
hodſcha. Um 8 Uhr langte Präſident Fallières
an, begleitet von dem Kriegsminiſter Etiennes,
und wurde mit dem Ruf: Hoch Fallières!
Hoch die Republik! empfangen. General Dal
ſt ein nahm darauf der Tribüne gegenüber Aufſtellung

und der Vorbeimarſch begann. Nach Beendigung
der Revue verabſchiedete ſich der Präſtdent von König
Siſſowath und den übrigen Würdenträgern und kehrte
um 10 Uhr in den Elyſéepalaſt zurück. Nach der

e Shöheren Offiziere des Pariſer Armeekorps ein Früh
ſtück ſtatt, an dem auch König Siſſowath, Kammer
präſtdent Briſſon, Miniſter des Auswärtigen Bourgeois,
die übrigen Miniſter und die Spitzen der Militär und
Zivilbehörden teilnahmen. Das Kriegsgericht in
Marſeille hat am Freitag den kürzlich von Belgien
ausgelieferten Soldaten Peliſſier zu zwanzig Jahren
Zwangsarbeit, Degradation und Landesverweiſung auf
zehn Jahre verurteilt. Peliſſter iſt der Hauptbeteiligte
an dem Diebſtahl militäriſcher Dokumente in Avignon.

Türkei. Die Pforte hat, nachdem Englands
Widerſtand die Zollerhöhung einſtweilen
zum Scheitern gebracht hat, durch Ueberweiſung von
60 000 Pfund aus der Prioritäten-Konverſion den
größten Teil des mazedoniſchen MaiDefizits gedeckt
gleichzeitig verhandelt ſie mit der „Dette Publique“
wegen der von den Mächten verlangten Effektiv
garantie für die Deckung des mazedoniſchen Defizits

aus der Zollerhöhung. Der perſiſche
Botſchafter in Konſtantinopel richtete
am Freitag im Auftrage ſeiner Regierung an die
Pforte die Anfrage, ob die Konzentrationen
türkiſcher Truppen an der perſiſchen Grenze ein
Zeichen von Kriegsabſichten der Türkei ſeien.
Die Pforte verneinte dies aufs entſchiedenſte nach
türkiſcher Angabe ſtehen an der ſtrittigen Grenze in
Paſſowah 14 Bataillone und 5 Batterien, in
Moſſul Herkuk 20 Batagillone Reſerve, wogegen
auf der perſiſchen Seite in Sondjbulak gegen 6000
Mann ſtänden.

Mittelamerika. Jn Guatemala iſt der
Kriegszuſtand verkündet worden alle Männer
von über 21 Jahren ſollen zu den Waffen berufen
worden ſein. Nach einer dem Staatsdepartement in
Waſhington zugegangenen Mitteilung hat der Präſt
dent von Guatemala Cabrera 40000 Mann zu
den Waffen berufen. Man erblickt darin eine deut
liche Drohung gegen die Nachbarſtaaten. Präſident
Cabrera ſoll aufgefordert werden, ſeine Streitmacht
aufzulsſen, wogegen man ihm die befriedigende Ver
ſicherung geben wird, keine weitere Bewegung gegen
ihn zu richten.

Deutschland.
Berlin, 16. Juli Der Kaiſer beſtieg am

Freitag abend um 10 Uhr mit dem Gefolge das
Nordkap, wo der Tee eingenommen wurde. Gegen
Mitternacht ging die „Hamburg“ nach dem Lyngen
fiord in See. Das Wetter hat ſich völlig aufgeklärt.
An Bord iſt alles wohl. Prinz Adalbert traf
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am Freitag abend zum Beſuche der Kaiſerin im
Neuen Palais ein. Zur Feier ſeines Geburtstages
fand am Sonnabend eine Frühſtückstafel in Neuen
Palais ſtatt, an der auch Prinz Auguſt Wilhelm
teilnahm. Sonnabend abend begab ſich die Kaiſerin
mit Umgebuug auf einen Tag nach Plön.

(GiePrinzeſſin Heinrich vonPreußen),
die ſeit einiger Zeit im Kurorte Jgls in Tirol zum
Sommeraufenthalt weilt, iſt erkrankt. Die Heimreiſe,
die auf Freitag feſtgeſetzt war, iſt deshalb verſchoben
worden.

(Erbprinz zu HohenloheLangenburg,)
der Leiter der Kolonialabteilung, hat ſich am Sonn
abend mit Urlaub nach Langenburg begeben. Während
ſeiner Abweſenheit führt der Geh. Legationsrat Roſe
die Geſchäfte.

(Aus der Koloniaglverwaltung.) Ein
regelrechtes Spionageſyſtem ſoll nach dem
„B. T.“ ſeit Jahren in der Kolonialabteilung
betrieben worden ſein. „Wer erinnert ſich nicht noch,
ſo ſchreibt das Blatt, des Duells zwiſchen dem
damaligen Finanzdtrektor von Bennigſen und dem
kaiſerlichen Oberrichter in DeutſchOſtafrika Weit
über die Grenzen der Kolonie hinaus wurde das
Ereignis beſprochen, ohne daß die treibenden Momente,
die den Finanzdirektor zwangen, ſeinen Gegner zu
fordern, Uneingeweihten bekannt wurden. Anſtatt
daß die damaligen Behörden, denen die Motive genau
bekannt wurden, eingriffen, geftel man ſich darin,
die Tatſachen zu verkuſchen. Gewiß konnte es dem

langjährigen Perſonalreferenten in der
Kolonialabteilung nicht gleichgültig ſein, wenn die
Oeffentlichkeit erfuhr, daß er ſelbſt die direkte
Urſache zu dem Duell war. Jn keiner anderen
Verwaltung konnte es möglich ſein, daß, wie in der
Kolontalabteilung, der Perſonalreferent das
Erſuchen an Beamte in den Kolonien
ſtellte, ihm perſönlich in privaten
Schreiben über dienſtliche Angelegenheiten
von Kollegen und Vorgeſetzten drüben zu
berichten. Daß eine derartige geheime Ueberwachung
Beamte und Offiziere nervös machte und von demo
raliſterender Wirkung ſein mußte, wird jeder nach
fühlen. Wie dem „B. T.“ von eingeweihter Seite
verſichert wird, gelangen trotzdem noch heute ſolche
geheimen Privatberichte aus den Kolonien
nach hier. Das energiſche Vorgehen des Reichs
kanzlers wird hoffentlich auch hierin Wandlung
ſchaffen. Jm Anſchluß an dieſe Mitteilung des
„B. T.“ und unter Hinweis auf die neulich gebrachte

Berliner Redaktjonsſtab der „K. angehört, für
den Wiedereintritt in die Kolonialverwaltung ge
wonnen werden ſoll, möchten wir daran erinnern,
daß Herr v. Bennigſen, der ein überaus tüchtiger
Mann ſein ſoll, ſchon früher den Machern in der
Kolonialabteilung ſehr unbequem geweſen ſein muß.
Herr v. Bennigſen wurde bekanntlich, nachdem er eine
zeitlang als Gouverneur von NeuGuinea gewirkt
hatte, penſioniert. Jntereſſant iſt, daß dieſe Pen
ſionierung wegen angeblicher körperlicher
und geiſtiger Schwäche erfolgte. Dabei war
Herr v. Bennigſen damals ein körperlich und geiſtig
ungemein rüſtiger Mann, und iſt es auch heute noch,
wie ja auch die Tatſache beweiſt, daß man nach der
Säuberung der Kolonialabteilung wieder auf ſeine
Perſon zurückgreift.

(Die nationalliberale Partei) im
Wahlkreiſe HagenSchwelm, von der man doch
zu allererſt hätte erwarten können, daß ſie den Wahl
kampf gegenüber der freiſinnigen Volkspartei rein
ſachlich führt und ſich von perſönlichen Angriffen fern
hält, ſucht den Kampf auch auf das perſönliche Gebiet
überzuführen. Sie hat allerlei an dem freiſinnigen
Kandidaten, Bürgermeiſter Cun oHagen, auszuſetzen.
Aber ſogar die Chriſtlichſoziglen, mit denen die
freiſinnige Volkspartei doch erheblich weniger Be
rührungspunkte hat, als mit den Nationalliberalen,
ſchreiben in einem neuerdings ausgegebenen Flugblatt,
daß der freiſinnige Kandidat, Bürgermeiſter Cuno,
ſozialpolitiſche Anſtchten vertrete, die die An
erkennung aller wahren Volksfreunde verdienen.

(Der Dank des Zentrums.) Während
die Nationalliberalen für ihre Mithilfe beim
Zuſtandekommen des reaktionären Schulunterhaltungs
geſetzes von konſervativer Seite dürch den Mund des
Herrn v. Heydebrand mit einigen Worten der Aner
kennung und Dankbarkeit belohnt wurden, werden ſie
von der Zentrumspreſſe geradezu verſpottet. So
ſchreibt der „Weſtf. Merkur“ im Anſchluß an die in
liberalen Kreiſen geäußerten Befürchtungen über die
Folgen des Geſetzes: „Wenn die Liberalen ſich ärgern
und beſorgt ſind, ſo kann das unſere Stimmung
nur heben. Wir nehmen es gern zum guten Vor
zeichen, wenn nach Fertigſtellung des Schulgeſetzes
die liberale Preſſe von einem „Wrak“ ſpricht, das
baldigſt wieder abgebrochen werden müſſe, oder gar
über ein „Jena“ für die moderne Schulentwicklung
jammert und dagegen die chriſtlich geſinnte Preſſe ſich
mit dem vollendeten Werke trotz all ſeiner Kompromiß-
mängel recht ruhig und zuverſitchtlich abfindet. Unſere
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gute Laune wird noch gefördert durch die Be
obachtung, daß die Nationalliberalen demſelben
Kultusminiſter, den ſie ſchon ſo lange zu ſtürzen
wünſchten, zu dem höchſten Orden haben verhelfen
müſſen. Etwas mehr Dank hätten die
Nationalliberalen vom Zentrum, das ja auch hier
ſeine Freude über das Geſetz offen zur Schau trägt,
doch wohl verdient.

Die Stellung des heſſiſchen Ober
konſiſtoriums zum Fall „Korell“) erörtert
neuerdings auch das Evang. Gemeindeblatt
für Rheinland Weſtfalen in treffender Weiſe. Es
unterſcheidet zwiſchen der politiſchen und kirch
lichen Seite der Sache: „Wenn der Liberalismus
ſich mit dem Zentrum verbündet, hört er auf liberal
zu ſein. Dieſer Liberalismus trägt dann nur den
klingenden Namen. Auch die RheiniſchWeſt
fäliſche Zeitung ſchrieb im Fall Korell „Jm Wahl
kampf iſt ein Bündnis mit den Sozialdemokraten
nichts unerhörtes mehr auch politiſche Prinzipien
können zur böſen Starrköpfigkeit werden.“ Um der
freiheitlichen Entwickelung unſerer geiſtigen Kultur
willen muß alles grundſätzlich abgelehnt werden, was
auf der Linie: KonſervativZentrumStöckerChriſtlich
ſozial marſchiert. Will man das nicht, ſo beklage
man ſich doch nicht darüber, daß das Zentrum
Trumpf iſt. Vom kirchlichen Standpunkt iſt zu
ſagen Das Konſiſtorium wollte ſtaatserhaltender
ſein als der Staat ſelbſt. Denn die Regierung
in Heſſen hat ihren Untergebenen im Wahlausſchuß,
welche die Parole für den Sozialdemokraten faßten,

keine Rüge erteilt. Aber die kirchliche Behörde erteilt
ihrem Pfarrer, deſſen Angabe ſie nicht bezweifeln
kenn, wonach er der Wahlparole fernſteht, einen öffent
lichen Verweis. Es verträgt ſich ſchlecht mit der
ſelbſtändigen Würde der Kirche, wenn ſte den Anſchein
erweckt, als wäre ſie die Untergebene der Staatsgewalt,
die ihr Dienſtfertigkeit erweiſen muß, noch ehe ſte
darum angegangen wird. Die Kirche als ſolche hat
keine ſtaatserhaltende Aufgabe. Sie hat das Evan
gelium zu verkündigen. Das wird ſte tun und
hat ſie getan in Republiken gerade ſo, wie in Mo
narchien. Cromwell iſt genau ſo gut ein Chriſt ge
weſen wie Bismarck, als er den Hannoverſchen König
abſetzte, oder Luther, als er das Schwert der Fürſten
verabſcheute, oder die lutheriſch orthodoren Paſtoren

Norwegens, welche innerhalb weniger Monate die
Die Kirche hat allen Anlaß,
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Gemeinde iſt, grundſätzlich keine andere Stellung ein
zunehmen, als gegenüber dem Mann des Antiſemitis
mus oder der konſervativen Partei, die in ſeiner Ge
meinde wohnen. Jn ſeinen Augen ſind ſte Seelen,
weiter nichts, das aber ganz. Die Schweiz, England,
NordAmerika, wohl auch Frankreich haben evangeliſche
Geiſtliche, die Sozialiſten ſind. Aber Pfarrer
Korell war ſa gar kein Sozialdemokrat
und iſt es nicht. Das Konſtſtorium muß ihm ſelbſt
bezeugen, daß er während des Wahlkampfes die So
zialdemokratie bekämpft hat. Trotzdem bekommt er
einen Verweis. Die Kirche dient nicht, wer der Gunſt

der Maſſen ſchmeichelt. Aber die Parteien der „Ge-
*ilderen“ ſtnd als ſolche ebenſo Maſſen, wie die der
Sozialdemokraten und die evangeliſche Kirche als
ſtaatliches Jnſtitut iſt bisher wenig in Verſuchung
geraten, Maſſenforderungen als eigene anzuerkennen.
Die katholiſche Kirche hat auch hier viel früher das
berechtigte an dieſen Maſſenforderungen anerkannt.
Der Kirche dient, wer Schein und Lüge bekämpft und
für Wahrheit ficht, wer Seelen pflegt und ihre Stim
men hört und wer ein Herz hat für Gerechtigkeit und
Fortſchritt. Wer dieſe Güter zudeckt oder mindert,
iſt ein Revolutionär innerhalb der Kirche.

(Eine wohlwollende Behandlung der
Optantenkinder) in Nordſchleswig hat der
Miniſter des Jnnern zugeſagt, und die Anträge der
Optantenſöhne auf Naturaliſation finden Berück
ſichtigung, wenn die nationalen und finanziellen Be
dingungen eine Bürgſchaft gegen unliebſame Folgen
gewähren. 1905 nahm man nach längerer Zeit
wieder eine Anzahl Optantenſöhne in den preußiſchen
Staatsverband auf. Jn dieſem Jahre haben die
Naturaliſationen bei der Generalaushebung einen
größeren Umfang angenommen. Jn Gramm im
weſtlichen Teil des Kreiſes Hadersleben wurde zwölf
Optantenſöhnen, die ſich zum preußiſchen Militär
dienſt meldeten, die preußiſche Stagatsangehörigkeit
verliehen.

Reklameteil.

e heryewage v
bewahrt bei

Darmkaetarrh-BianrhoeBreehadurehfall ete-



a

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

hem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen undFamiliennachrichten.
Dom. Getraut: der Färber P. Angermann

mit Frau A. geb. Pfeiffer
Stadt. Getauft: Marie Klara, T. des

Fabrikarbeiters Böhland; Katharine Gertrud S
Annemarie, T. des BüreauAſſiſtenten Adler

der Arbeiter K. O. Friedrich S
mit Frau J. K. geb. Becker hier. Be

erdigt: der j. S. des Brauers Hoppe; eine
unehel. T.; die Ehefrau des Jnvaliden Beine S

Getraut:

Mittwoch abend 8!/4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft: Karl Alfred, S.
des Arbeiters Keck.

Altenburg. Getauft: Arthur, S. des
Drehers Allritz. Getraut: der Bahn
arbeiter Franz Otto Ludwig mit Frau Amalie
Thereſe geb. Becker

Donnerstag den 19. Juli,
4 Uhr, Miſſionsnähen.

Donnerstag den 19. Juli abends 8 Uhr
JungfrauenVerein.

S Am 15. Juli morgens 7 Uhr ent S
S ſchlief nach langen ſchweren Leiden unſer S
lieber Vater, Bruder, Schwager, S
S Schwieger, Groß und Urgroßvater,
der Jnvalide

Karl Mortan
E in ſeinem 79. Lebensjahre. Dies zeigt S
S an allen Verwandten und Bekannten. J

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Familie Wortamn.

Beerdigung Dienstag
S nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe
S Sirxtiberg 16 aus ſtatt.

Die findet

TWodes- Amzefge,
Montag früh ſtarb nach langem

ſchweren Leiden meine innigſtgeliebte
Frau und liebe Tochter, Schweſter,
S Schwiegertochter und Schwägerin

Martha Nagel
geb. Schümichen.

Die Beerdigung findet Mittwoch
nachmittag 5 Uhr vom Trauerhauſe
I große Sixtiſtraße 6 aus ſtatt.

Zurückgekehrt vom Grabe
Entſchlafenen

Wilhelmine Beine
unſerer teuren

nachmittags

Pflaumenverpachtung.

Z verpachtet werden.

vergesslichen Mäatter, Schwieger-

geb. Tün

ehrende Teilnahme beim Tode
Entschlafenen sowie für die he
innigsten Dank auszusprechen.
löblichen Gemeinde Creypau für

Schuljugend für den schönen Ges

Die

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau, unserer un-

Frau Rosine Heyne
drängt es uns, allen lieben Freunden und Bekannten für die

Leiche auf dem dortigen Friedhofe, ebenso dem Herrn Pastor
Küchenhoff für die trostreichen Worte am Grabe und der lieben

Teilnahme haben unserem Herzen wohblgetan.
Bahnhof Corbetha, den 14. Juli 1906.

uuil Grossmutter, der

schel

und Begräbnis unserer teuren
rrlichen Kranzspenden unseren

Besonderen Dank der Wohl-
die bereitwillige Aufnahme der

ang. Diese Zeichen der innigen

trauernden Hinterbliebenen.

e.

im Rot vaer ſprechen. S

Spauntag den 22. Juli, abends 7 Uhr, wird Herr Conrad
S aus Leipzig über die

e dozial- und Alkoholfrage
Eintritt frei.

Der Pflaumenanhang der Gemeinde Lenne
witz ſoll

Mittwoch den I8. d. Mts.,
abends 7 Uhr,

im hieſigen Gafthofe, unter den vor dem
Termin bekannt zu machenden Bedingungen

Lennewitz, den 10. Juli 1906.
Der Gemeindevorſtand.

Donnerstag den I9. d. M.,
nachmittags Uhr,

ſoll das
Oſt der Gemeinde Kriegsdorf

im Gaſthauſe verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.

Der Gemeindevorſtand.

Amtshäuſer 8.
2 Logis ſind zu vermieren und I. Oktober

zu beziehen. Preis 33 und 34 Taler.

I Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör S
S. Oktober zu vermieten

Für ein am hieſigen Plotze ſeit 10 Jahren
beſtebendes Leinen, Wäſche u. Ausſteuer
geſchäft wird per l. April 19 7.

großer Laden mit Wohnung

in beſter Lage zu mieten geſucht. Event. Haus
kauf bei gunſtigem Angebot nicht ausgeſchloſſen.
Gefl. Offerten mit Preisangabe u. V. G 590
an die Exped. d. Bl. erbeten

Pferdestall,
modern, mit Burſchengelaß, ſofort oder ſpäter
zu vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

können Perſonen10 S 20 W k. mit deutlicher
Handſchrift im Hauſe neenbei verdienen

Herfordia-Verlag, Yerford 12b.
Ein laufersehwein

ſteht zu verkaufen
Oelgrube 3.

ast mere einer
Kinderwagen u. Korb

können wir nicht unterkaſſen, allen Denen, bie
den Sarg mit Kränzen und Blumen ſchmückten,
unſern aufrichtigen Dank auszuſprechen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil

nahme bei dem Hinſcheiden unſerer lieben kleinen
Martha ſagen wir allen herzlichen Dank.

Meuſchau, den 16. Juli 1906.

Familie Jftiger.
Standesamtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg
vom 9. bis 14. Juli 1906.

Aufgeboten: der Schriftſetzer Bernhard
Vöther und Pauline Lorber, Sand 9 und
Weißenfelſerſtr. 25; der Bäckermeiſter Oskar
Vogler und Pauline Nohle geb. Müller, Neu
markt 56; der Eiſendreher Karl Rothe und
Frida Bauer, kl. Sixtiſtr. 2 und Steinſtr. 9.

Eheſchließungen: der Arbeiter Otto
Friedrich und Jda Becker, Neumarkt 79; der
Färber Paul Angermann und Anna Pfeiffer
Annenſtr. 3; der Bahnarbeiter Otto Ludwig
und Amalie Becker, Halleſcheſtr. 22.

Geboren: dem Zimmermann Götze 1 T.,
Hirtenſtr. 7; dem Korbmacher Müller 1 S.,
Halleſcheſtr. 8; dem Schäfer Rawald 1 S.,
Teichſtr. 8; dem Arbeiter Heſſelbarth 1 T.,
Saalſtr. 2; dem Hoteldiener Beau 1 T.,
Halleſcheſtr. 19; dem SanitätsFeldwebel Röhr
Born 1 S., Garniſonlazarett; dem Zimmer
mann Hoffmann 1 S., Oberbreiteſtr. 20; dem
Bahnhofs Vorſteher Schulze 1 S., Blumen
khalſtr. 1; dem Arbeiter Mahler 1 T.,
Schmaleſtr. 13.

Geſtorben: der Schmied Wilhelm Dietrich,
46 J., Unteraltenburg 15; der S. des Brauers
Hoppe, 2 M., Breiteſtr. 12; die Witwe
Wilhelmine Beine geb. Linke, 70 J, Breite
ſtraße 17.

Auswärtige Aufgebote: der Schuh
macher Otto Keck und Annz Schumann,
Merſeburg und Venenien; der Konditor Otto
Elbe und Klara Bachmann, Unter Teutſchen
Khal und Merſeburg.

Zu den Anzeigen im Standes-
amt ſind Ausweispapiere vorzu
Iegen.

Obſtverpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang, Aepfel und

Pflaumen, der Gemeinde Wüſteneutzſch ſoll

Sonnabend den 21. Juli,
nachmittags 6 Uhr,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung
verpachtet werden.

Sammelplatz Gaſthof hierſelbſt.

Eine Part.Wohng. von 4 heizb. geräum.
frdl. Stuben, Küche, Badeſtube, reichl. Zubeh.,
Jnnenkloſett ſowie Vordergarten per 1. Oktober
a. C. zu beziehen. Zu erfragen

Hulleſcheſtraße 21 b. 1 Tr.
Stube, Kammer, Kuche und Zubehör, für

einzelne Leute paſſend, zu vermieten
Naumburgerſtraße 4.

Wohnung, I. Etage, Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und I. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 6.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche, zu

vermieten Windberg 1.
Bis marekstrasse 1

3 Stuben, Küche und Zubehör zum 1. Oktober
zu vermieten. Beſichtigung nachmittags von
3--7 Uhr.

Halleſcheſtraße S
iſt die Parterre. Wohnung mit Vorgarten, auch
als Bureau paſſend, zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Preis 450 Mark.

Halleſcheſtrafßze S
iſt eine Hofwohnung, Stube und Kammer, an
2 einzelne Perſonen zu vermieten und ſofort
oder Oktober zu beziehen. Preis 60 Mark.

Die T. Etage Oberburgſtr. 7, beſtehend
aus 4 großen und 3 kleinen Zimmern, Küche
und reichlich Zubehör, iſt ſofort zu vermieten
und 1. Oktober er. zu beziehen.

A. B. Sauerbrey Nachf.
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube

Kammer und Küche, an ruhige einzelne Leute
zu vermieten und I. Oktober zu beziehen

kl. Sixtiſtr. 15. zu verkaufen Markt 23 1. Et.
in zig an ruhige Leute zu vermieten JEin Logis und 1. Oktober zu beziehen. Roggen- U. Wejzen-

Zu erfragen Roſental 3, 1 Tr.Freundſiche Wohnung Preis 0 Taler, zu Maschigenstroh
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. t gT Eiage Dom 5 Won zu bemeten an erkauft Rittergut Blöſien.
l. Oktober zu beziehen. Näheres

Brauhausſtr. 1. Damen
erhalten herrlichen Teint, wunderſchöne Haut,
ein Geſicht ohne Sommerſproſſen, Miteſſer,

Geſichtsröte durch Zartim
a Karton 30 Pf.

Rich. Kupper, CentralDrogerie, Markt 10.

Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw.
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vorauszahlung
Unger, Berlin, Gubenerſtraße 46. Rück
porto.

Prima Ross-Pleisch
e empfiehltReinh. Möhlus, en

Oberbreiteſtr. 22.

Jerman. Fischhandlung
empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljau,

S Schollen,Zander.
Ferner:e feinſte Kieler Bücklinge, geräuch.

Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

Friſche Sendung
nene Vollheringe

(fließend fett) a Stück 10

nene ſaure Gurken
2 Stück 15 Pf.

enpfett Wgſther Bergmann,
Gotthardtsſtraße 10.

Mitglied des RabattSparvereins.

Kartottel-Uerhauut
5 Liter 30 Pf. im

Gaſthof zum roten Hirſch

Neue Kartoffeln
verkauft Hertel, Saalſtraße.

Neue Kartofſeln
5 Liter Mk. 0,35, /4 Zentner Mk I.

Riohard Kahl,

Obſtverpachtung
C. Meusehkel, Leunagerſtr. 4.

Reife Birnen
abzugeben Gärtnerei Winkel 6.

Täglich friſche S
Heidelbeeren.

Gaſthof goldener Hahn.
Heidelbeeren

treffen täglich friſch ein
Gaſthof grüne Linde.

i ohnlemsä mr
i e,verbeſſ. Rieſelſyſtem,

aus natürlicher, flüſſiger Kohlenſcure,
zuverläſſig und wirkſam,

ſpeziell für Herz- u. Nervenleiden.

Wiümeral-
moorbä der

aus Dr. med. Lübkes kombin. Moorextrakt,
geſetzl. geſch. Präparat aus Schmiedeberger

von viel. ärztl. Autoritäten als hervorrag

Erſatz für die Moorſchlammbäder, empfohlen bei

Rheumatism., Gicht, 4schias,
frauen- u. Hervenleiden.

Zad „Aelios“,
Merseburg.

Friedrichſtr. 11.

Oelgrube von Stube, Kammer,

U. Oktober an ruhige Leute zu vermieten.
Näheres Oelgrube 5 I.

Möhbliertes Zimmer
für 1 oder 2 Herren zu vermieten

Oberaltenburg 23, part.

Ein mödhliertes immer
mit Kabinett

Der Gemeindevorſtand

iſt eine Hof Wohnung

Küche nebſt Zubehör, Preis 135 Mk., zum

e
S Conmaneit-besellsch. zu Cöln

X Xn 25 250, 35 3.50
Marke Mull pr. Fl. Mk. 150
Harke v Storn Pr. Fl. Mk. 4A,

Jn Merſeburg bei: Carl Kunckt,
ſofort zu vermieten. Koch, Lindenſtr. 3 I. Jul. Trommer, A. Welzel.

Eiſenmoor, Eichenlohe und friſch. Fichtennadeln;

wirkend anerkannt und als beſond. prakt. reinl. J

Johannisbeeren
verkauft

C. Heusceh« el, Leunagerſtr. 4.
Jeden Dienstag und Freitag abends dis

andern Tags Mittag

Jungbier
owie täglich Braunbier vom Faß empfiehlt

Biſchoffs Brauerei.
Spegialhans für

eS Photographie,
Halle a. S., Barfüßerſtr. I.
Pyro-Entwickler.

J garantiert vorzüglich. 2 Flaſchen von
250 Gramm Mk. 0,95.

Tonfixierbad mit Gold 1 Flaſche mit
250 Gramm Mk. 0,60.

Hochempfindliche Trockenplatten
1 Dtzd. 4 6 cm 6 X 9 m 9 12

Mk. 0,50. Mk. 0,65 Mk. 1,00
13 x 18 em

Reparaturen
jeder Art.

WWoderne neue
Räder

z. billigſten Preiſen



e Bedeutend vergr
Einig in seiner Art, eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges

ötlers Rosen
ößert durch Saalban und Kolonnaden.

Herrlicher Blumenduft, erfrischende Luft.
Verpflegung.Zu allen Tageszeiten ein leicht erreichbarer Erholungsort für jung und alt. Station der Kleinbahn Ha

ſuf ſede Mark 25 Plennige

Anvenkur-Ansverkanf.
Um mein Warenlager, welches einen Wert von ca. 35000 Mark repräſentiert, zu reduzieren, veranſtalte

und gebe auf die ſchon ohnehin niederen Verkaufspreiſe von Galanteriewagren, Krtallwaren,

25 Prozent Rabatt.
L. Da nmn, Burgſtraße 23.

Ausgeſchloſſen von der Preisermäßigung ſind Papier, Schreih materialien und Anſichts ſache

2
S

J

S

S ich im Laufe dieſes Monats einen

S

S

s Se Lederwaren und Turusartilel
k5

t

S

Vorzügliche und preiswerte

t!

Ausverkauf T

geflügel; Bruteier all. Raſſ.;Nutzetu Geflügelhäuſer; Brut
maſch. alle Zuchtgeräte e.

Katalog koſtenfrei
S Geflügelpark i. Anerbach Heſſen.

P. P.
Melne Frau hatte ca. 4 Jahre lang

ein ſchlimmes, krenkes, offenes Bein
und alle nur erdenklichen Pflaſter,
Salben uſw., die ihr geraten wurden,
nutzlos angewandt, bis ich die Em
pfehlung der RinoSalbe in einer
Zeitung las. Nach Verbrauch einiger
Doſen war dus kranke Bein gründlich
geheilt.

hochachtungsvoll

Ad. Heinse-
M (Thür.), 80./10. 1995.

Bettfedern,
gereinigte friſche Ware,

Dr. med. Aellwig.

Nach mehrjähriger
hardisstrasse 39 a
prakt. Arzt, W
niedergelaſſen,

8--10 Uhr.
Merſeburg, den 15. Juli 1906,

z auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preusstschen

Deffentlſehe Versſcherungsanstaſt.
g. Einkommenserhöhrang, Sltersvwersorgungn Mut n Sturcktum, e eKusstenenr. Aufnahme ohne ärztl. UnterſuchungKapitalien Portofreier ehene gert

mis unter den von der rektien zu erfahrenden
Bedingungen. Strengſte Verſchwiegenheſt.

Nähere Auskunft, Tarife und Proſnekte koßenfrei bei: Frau Witwe
l. Witte geb. Steckner in Merſeburg, Burgſtr. 11.Bett- Inletts,

federdicht und echtfarbig.

J Billige Preiſe.
Theodor Freytag,

RNoßmarkt I.

Fliegenplage
Fliegenhüte
Fliegenleim

Fliegenpapier

Salonfänger
Fliegenpulver

Handtaſchen,
längliche Form, 1,50, 1,85, 2,25, 2,75 bis 5,25.

Handtaſchen,
Leder, braun 3, 4,75, 5,50 bis 7,50.

Handtaſchen,
Ia. Rindleder, 5,90, 7,75, 9, 10,50 bis 13,50.

e von Felſen, Oberſt a. D.

S Enmmy, ſeine Tochter

S Joſephine von Pöchlaar
S Volf v. PöchlaarBenzberg
S Mathilde von Koßwitz
S Hans Roland
e Stettendorf

Malwine, Kammermädchen

Sprechſtundenzeit von 8 10 und 2—3 Uhr. Sonntags von T

Leibrenten enten-ereteherunge-Anetatt in Sein

le Merſeburg.

Dienstag 17. Juli 1906.
bastspiel Alfred Mever.

Goldſiſche.
Luſtſpiel von F. v. Schönthan.

Perſonen:
H. Wieſe.

S Erich, ſein Sohn, Premier K. Dietz.
S Martin Winter L. Geyer.

Tilli Muſäus

von Kaldern, Leutnant

Otto, DienerS Benzberg Alfred Meyer a. E.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Arhendbilets haben mit Zuſchlag

Sperr 40 c Plaß 20 Pſ.

Schlachtefeſt.
Heute

Schlachtefeſt.
Dahn.

erellen
Roßmarkt 9.

ſucht ſofort O Herfurth.
Für mein hieſiges Geſchäft ſuche ich per

1. Oktober er. oder auch früher einen

Lehrling
mit Einjähr.Zeugnis.

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft.

ß

Ginen älteren zuverläſſigen Knecht

ucht Edl

Ausbefſerin
für mehrere Tage jeden Monat geſucht.

Pfarrhaus Ipergau.
Suche zum 1. Oktober ein

ſolides älteres Mädchen,

welches im Kochen erfahren iſt.
Frau Juſtizrat Baege.

m. Kucdlloft, Naundorf
bei Körbisdorf.

Für ein erkranktes

MädchenSO. 3 S Mitte G ſofort ein anderes geſucht Poſtſtraße 5, part.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.
Größtes Spezial Geſchäft für Galanterie- u. Spielwaren.e empfiehlt dieEentral

Drogerie,

Markt 10.

Heute

hausſchlachte ne Wurſt. T
a Pfund 80 Pfg. empfiehlt

Suche für meine Tochter yunges Mädchen
vom Lande, 18 Jahre alt, erfahren in allen
Zweigen des Haushaltes, zum 1. Oktober

Stellung als Stütze
in einem beſſeren Hauſe. Es wird weniger auf

hohen Lohn, als auf gute Behandlung geſehen.
Zu erfragen Schmaleſtraße 19.

Gustav Mohr,
Für Wieder

verkäufer vor
e teilhafteſte Be5 Hausbeſitzer er

Ich ſuche ein anſtändiges Junges Mädchen

als Auf wartung
für den größten Teil des Tages Näheres

Oelgrube 5, 1 Tr.
zugsquelle.

es.
Dienstag den 17. Juli 1906

Militär-Konzert,

des Thür. Huſaren-Regts. Nr. I2.
Leitung: Muſidirigenk H. ein.

Gut gewähltes Programm.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.Billets im Vorverkauf 40 Pf. bei Herrn

Geſchäftliches.
ausgeführt vom Trompeter- Korps 2.

Wohnungsnachweis.

5. Verſchiedenes.

neueſte Muſter, Rolle von 12 Pf. an.
aVerein.

Zu erfragen

Schulmadchen von Jahren ſuchen.
Aunfwartermg em.

Gotthardtsſtr. 31.
Alfred Limtzel, Oberbreiteſtraße 16.

SGenera- Versammlung Schwere
in der „Reichskrone“Freitag den 20. Juli 1906, leichte Fuhren
abends 8 Uhr. werden angenommen im

Reſtaurant „Zur Zufriedenheit“,Tagesordnung Clobigkauerſtraße 31.

e

Anwendung der Elektrizität

Aufwartung
ür den ganzen Tag geſucht.

Weiße Mauer 19 part.
Sonnabend früh von Oberaltenburg, Häſter-
ſtraße bis kl. Ritterſtraße

einige Meter WeißſtickereiVortrag des Herrn Ingenieur Hampe vom verloren Gegen Bel geshieſigen Elektrizitätswerke über „Praktiſche Preußiſcher dler. eg elohnung abzugeben
Oberaltenburg 11.

Mittwoch Schlachtefeſt.
Batlelts Bestuuratfon.Beſchlußfaſſung über die Beſchickung des

Verbandstages in Eiſenach.

Kauſmann Frahnert, kl. Ritterſtraße.

W Der Geſamtauflage unſerer heutigen
Nummer liegt ein Proſpekt der W. Weid.-
haas' sehen Kuvrmethode, Nieder
lößnitz bei Dresden, bei.

Der Vorſtand. Heute Schlachtefeſt. Hierzu eine Veilage.

Jahrpreis 30 S

n

h
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Aus Deutſch Afrika.
Für eine Straferpevition gegen die

Ovambos tritt ein „gkter Afrikaner“ in der
„Neuen militäriſch- politiſchen Korr.“ ein. Das
fehlte uns auch gerade noch! Gouverneur v. Linde
quiſt hat bekanntlich in verſtändiger Weiſe ſich dahin
entſchieden, die Ovambos zunächſt in Ruhe zu laſſen.

Das Zentralkomitee für Deutſch- Süd
weſtafrika, das für die heimgekehrten Soldaten,
deren Angehörige und Hinterbliebene ſorgt, hat bis
heute 121 000 Mk. in bar eingenommen; vorausgabt
30 000 Mk., ſodaß 91 000 Mk. zur Verfügung ſtehen.
Auf Wunſch des Roten Kreuzes werden bedürftige
heimgekehrte Soldaten durch das Komitee mit Zivil
kleidern verſehen, außerdem erhalten auch invalide
Soldaten notwendige Unterſtützungen. Das Zentral
komittee für die Deutſchen Anſtedler in
Südweſtafrika hat ſeit ſeinem Beſtehen 285 000 Mk.
eingenommen und 241500 Mk. ausgegeben, ſo daß
ihm noch 43 500 Mk. zu Veefügung ſtehen.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: Reiter
Anton Lauſer, geboren am Juni 1881 zu
Dauchingen, früher im Feldartillerie Regiment Nr. 65,
am 3. Juli bei Schlangenkopf ſchwer verwundet
(Schuß in die rechte Hüfte) und am 8. Juli d. J.
im Lazarett Keetmanshoop an Blutvergiftung geſtorben

Reiter Otto Steinborn, geboren am 12. März
1883 zu Rudnik, früher im Jnfanterie Regiment
Nr. 150, am 8. Juli beim Werftüberfall bei Maſa
murib verwundet (Schuß in den linken Unterſchenkel).

Zur gengauen Feſtlegung der Grenze
von Deutſch- und Portugieſiſch- Oſtafrika
ſind, wie man der „Voſſ. Ztg. aus Liſſabon ſchreibt,
Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der
portugieſiſchen Regierung eingeleitet worden. Dem
nächſt wird eine gemeinſame deutſcheportu
gieſiſche Expedition nach dem Gebiete des
TanganyikaSees aufbrechen, wo infolge der durch
die fortwährenden Aufſtände der Eingeborenen ge
ſchaffenen Lage eine Grenzregulierung ſich als

dringend notwendig erwieſen hat. Die von der
portugieſtſchen Regierung vorgeſchlagene Abgrenzung
des Gebietes des RopumaFluſſes mußte vorläufig

die Feſtlegung der Grenze
Koſtenaufwand möglich wäre.

Aus DeutſchOſtafrika hat der „Lokalanz.“
eine Nachricht erhalten, wonach Oberleutnant
Abel ſeit dem 18. Juni mehrfach Zuſammen
ſtöße mit den Aufſtändiſchen hatte. Während
dieſe zunächſt auswichen, änderten ſte ſpäter ihr Ver
halten und griffen am 22. Juni morgens in Nebel
und Buſch die Marſchkolonne und am Abend des
ſelben Tages das Lager an. Oberleutnant Freiherr
v. Reitzenſtein meldete am 29. Juni die erfolgreich
durchgeführte Konzentration der Detachements Kili
matinde, Moſchi und Mpwapwa. Die Aufſtändiſchen
haben daraufhin ihre Unterwerfung angeboten, doch
haben die Rädelsfuhrer ſich noch nicht geſtellt. Die
kriegeriſchen Operationen ſind vorläufig eingeſtellt
worden. Die fünfte Kompagnie iſt aus Tabora am
30. Juni in Jraku eingetroffen und wird bis zur
endgiltigen Beruhigung dort verbleiben, während die
übrigen Detachements in ihre Garniſonen zurückkehren.

Volks wirtschaftliches.
Für die Ausſchaltung der Händler

ſchwärmen bekanntlich die Agrarier, die auch hier und
da Verſuche unternommen haben, die Verſorgung der
Konſumenten mit Fleiſch ſelbſt in die Hand zu
nehmen. Daß dabei gewöhnlich garnichts heraus
kommt, zeigt wieder ein Beiſpiel aus München. Der
bayriſche Landwirtſchaftsrat hatte vor Jahren auf dem
Münchener Schlachthof eine Viehverkaufszentrale für
die bayriſche Landwirtſchaft eingerichtet. Die Bauern
haben faſt garnichts dafür zu bezahlen. Vom 2. bis
7. Juli, alſo an 6 Markttagen, ſind nach der
„Frankf. Ztg.“ nur 11 Bullen, 44 Ochſen, 8 Stiere,
5 Kühe, 6 Kalbinnen, 289 Kälber, 341 Schafe,
1 Ziege und 527 Schweine zugetrieben worden. Wie
ſtände es um die 560 000 Einwohner Münchens, wenn
damit ihr Fleiſchbedarf für ſechs Tage gedeckt werden
müßte?

Eine Warnung vor der Auswanderung
nach gewiſſen Gegenden Südamerikas erläßt das
Berliner Polizeipräſtdium in folgender, den Zeitungen
übermittelter Notiz „Wie uns von zuverläſſiger Seite
mitgeteilt wird, beabſichtigen mehrere Geſellſchaften,
die in Santiago ihren Sitz haben, deutſche und andere
Koloniſten heranzuziehen, um ſie in Argentinien
und Chile, insbeſondere im nördlichen Teil
des Departements Valdivia anzuſiedeln. Die
zu dieſem Zweck erworbenen Ländereien ſind mit

elbildung dieſes Fluſſes

nur mit bedeutendem
wegen e el

geilage zum „Slerſeburger Cor
Dienstag den 17. Juli 1906.

dichtem Urwald beſtanden und können nur unter
großen Koſten urbar gemacht werden auch ſind ſie
nur teilweiſe in der Nähe der Eiſenbahn gelegen.
Jn einzelnen Gebieten iſt ferner der Boden, der nur
eine Humusſchicht hat, recht ſchlecht. Es ſteht des
halb zu befürchten, daß diejenigen, die ſich verleiten
laſſen, als Koloniſten dorthin überzuſtedeln, einer
traurigen Zukunft entgegengehen. Unter dieſen Um
ſtänden halten wir es für unſere Pflicht, vor einer
Auswanderung nach dieſen Gegenden dringend zu
warnen.“

S SProvin unc Amgegen d.
J Hallke, 18. Juli. Ein ſchwerer Unfall

ereignete ſich geſtern nachmittag in der Merſeburger
ſtraße nicht weit von der Einmündung der Hutten
ſtraße. Dort wurde eine Frau Eilert, die eben
einen Wagen der elektriſchen Straßenbahn verlaſſen
hatte, von einem Automobil überfahren und
eine Strecke weit mitgeſchleift. Sie wurde beſinnungs
los aufgehoben. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie
ſchwere Verletzungen am Kopfe, vielleicht ſogar einen
Schädelbruch, erlitten habe. Die Unglückliche wurde
alsbald nach dem nahen „Bergmannstroſt“ gebracht,
wo ihr die erſte ärztliche Hilfe zuteil wurde.

Bitterfeld, 15. Juli. Zur Stellungnahme
gegen die geplante Preiserhöhung des Bieres
hielt der Gaſtwirtsverein Bitterfeld und Umgegend
eine außerordentliche Hauptverſammlung ab, wozu
ſämtliche Wirte des Kreiſes eingeladen waren. Die
zahlreich beſuchte Verſammlung nahm nach längerer
Beratung einſtimmig folgende Reſolution an „Der
hieſige Gaſtwirtsverein, ſowie die eingeladenen Nach
barvereine Delitzſch, Landsberg und Zörbig und die
anweſenden Nichtmitglieder gelangten zu dem Beſchluß,

daß ſie die Erhöhung des Bierpreiſes ſeitens der
Brauereien ganz un gerechtfertigt finden. Nach
Lage der Sache iſt man der Anſicht, daß die
Brauereien in erſter Linie die Steuer tragen können
und wird daher eine geplante Preiserhöhung
rundweg abgelehnt.

Barby, 15. Juli. Auf der Grube „Neue
Hoffnung“ bei Pömmelte ſind Donnerstag abend
in ſpäter Stunde große Erdmaſſen niedergegangen.
Auch erfolgte ein Waſſereinbruch, ſodaß die
Arbeit eingeſtellt werden mußte. Ein Bergarbeiter
erlitt erhebliche Verletzungen.

Dhale, 15. Juni. Das Harzer Bergtheater
wurde heute mit Goethes „Laune des Verliebten“ und
Lienhardts „Dill Eulenſpiegel“ bei ausgezeichneter Be
ſetzung unter ungeteiltem Beifall eröffnet.

Halberſtadt, 16. Juli. Der bisherige ſehr
günſtige Sgatenſtand iſt vurch den Gewitterregen
arg geſchädigt worden. Weite Getreidefelderflächen
ſind durch die ſtarken Regenmaſſen vollſtändig nieder
gewalzt und in ihrer Körnerbildung gänzlich zerſtört
worden, da ein Wiederaufrichten des Getreides kaum
möglich ſein wird. Die Rüben und Kartoffelfelder
hatten ſich in der letzten Zeit außerordentlich gut ent
wickelt, doch iſt auch in dieſen Früchten durch mehr
fache Verſchlemmungen wieder großer Schaden an
gerichtet worden. Einen ſehr guten Stand zeigt der
zweite Schnitt der Futterkräuter, namentlich der der
Luzerne.

4 Eiſenach, 16. Juli. Der Finanzausſchuß des
Landtags nahm einſtimmig Eiſenachs Kaufangebot
betr. des Johannistals an.

Apolda, 14. Juli. Sein eigenes Kind
totgefahren hat ein Bierkutſcher aus dem
benachbarten Herreſſen. Der vierjährige Knabe ſaß
neben ihm in der Schoßkelle des Wagens und hielt
die Peitſche. Sie entfiel ſeinen Händen und er
verſuchte ſte zu erhaſchen, ſtürzte vor die Räder
und e ſo gräßlich zugerichtet, daß er bald
ſt ar b.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Juli 1906.

Ueber die Ausſchußſitzung des hieſigen
Gaſtwirtsvereins, über die wir in der letzten
Nummer unſeres Blattes nur kurz berichten konnten,
da zu derſelben die Preſſe nicht zugelaſſen war, leſen
wir in einer auswärtigen Zeitung folgenden Bericht:
Eine aus Mitgliedern des Vereins der Gaſtwirte für
Merſeburg und Umgegend gewählte Kommiſſton hatte
zu Freitag nachmittag in das Reſtaurant „Reichs
krone“ eine Verſammlung zwecks Stellungnahme zur
eventuellen Bierpreiserhöhung einberufen und zu dieſer
die für den Bezirk des Vereins in Betracht kommenden
Brauereien eingeladen. Von denſelben waren erſchienen
die Herren Gebr. Berger Merſeburg perſönlich, von der
Brauerei F. OettlerWeißenfels, Aktienbierbrauerei
Halle a. S., Brauerei Freyberg daſelbſt deren Vertreter.

reſpondent“p

33. Jahrg.
Von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Lange, um
Aeußerung zur Sache gebeten, ergriff zunächſt Herr Max
Berger das Wort und erläuterte ausführlich, daß
eine Erhöhung des Bierpreiſes unvermeidlich ſei,
wenn nicht ein weitaus größter Teil der Brauereien
in ihrer Exiſtenz gefährdet werden ſollte. Jn den
letzten Jahren hätten die Zölle für Gerſte, Malz,
Hopfen, Hafer und Pferde eine ganz erhebliche
Steigerung erfahren die Faßpreiſe ſeien um 30 auf
100 Proz. geſtiegen, Arbeitslöhne und alle anderen
Unkoſten ſeien höher geworden. Eine ſogenannte
Verbrauchsſteuer, welche die Brauſteuer darſtellt,
könne nicht von einer beſtimmten Klaſſe, ſondern
müſſe, da ſie doch allen Staatsbürgern zügute
kommt, auch von dieſen gemeinſam getragen werden.
Jeder andere Jnduſtrielle, Fleiſcher oder Kaufmann
erhöhe ſeine Verkaufspreiſe, ſobald ſich die An
ſchaffungspreiſe für Rohmaterialien, Fleiſch oder
Waren infolge Erhöhung von Zöllen oder anderen
Urſachen ſteigern und das Publikum trägt ſie
zunächſt zwar mit Murren, dann aber als ſelbſt
verſtändlich. Warum ſolle dann im Brauerei
und Gaſtwirtsgewerbe eine Erhöhung der Verkaufs-
preiſe, die doch weiter nichts als einen kleinen
Ausgleich der für beide Teile in den letzten Jahren
geſteigerten Unkoſten ausmacht, nicht möglich ſein
Die Vertreter der vorgenannten anderen Brauereien
ſchloſſen ſich den Ausführungen des Herrn Berger
an und ſtellten auch ihrerſeits das Eintreten für eine
Erhöhung des Bierpreiſes in Auesſicht. Die ein
geladene und nicht anweſende Schultheiß Brauerei
Und Lauterbach Lauchſtädt hatten ihre Erklärung
ſchriftlich dahingehend abgegeben, daß auch bei ihnen
eine Bierpreiserhöhung auf alle Fälle eintreten werde.
Die Kommiſſion erklärte ſich darauf hin überzeugt,
daß eine Erhöhung der Bierpreiſe für beide
Gewerbe unabwendbar ſei und beſchloß, zu Mittwoch
den 18. d. M. nachmittags nach dem Thüringer
Hof“ hierſelbſt eine Gaſtwirtsverſammlung
zur Beratung über das Reſultat der heutigen Sitzung
und die einheitliche Regelung der einzuführenden er
höhten Verkaufspreiſe einzuberufen.

*KommunaleEinkommenſteuerzuſchläge
in den provinzialſächſiſchen Städten. Je

kaänger je mehr iſt man in der letzten Zeit von aus
führlicher Erörterung der ſtaatsſteuerlichen Verhältniffe
unſerer preußiſchen Monarchie wie auch einzelner Teile
derſelben bis hinunter zu den Stadikreiſen auch auf
die Kommunalſteuern gekommen. Hier hat ſich
u. a. auch ein Ueberblick darüber aufgetan, in welchem
Umfange das ſtaatlich verlangte Einkommen mit kom
munalen Zuſchlägen belaſtet iſt. Die neueſten Er
mittelungen betreffen das Jahr 1903, doch hat ſich
ſeitdem auf dieſem Gebiete wohl kaum eine ennens
werte Veränderung vollzogen, ſo daß die gedachten
Ermittelungen auch heute noch Wert und Intereſſe
haben. Folgender kleiner Einblick in die betreffenden
Verhältniſſe eines Teils unſerer provinzialſächſtſchen
Städte wird das dartun: Jn unſerer Provinz ſind
142 Städte vorhanden, wovon 48 im Regierungs
bezirke Magdeburg, 71 im Regierungsbezirke Merſe
burg und 23 im Regierungsbezirke Erfurt. Von der
Geſamtzahl haben 31 mehr und 111 weniger Ein
wohner als 10 000. Dieſe 31 Städte über 10000
Einwohner ſchließen ſich hinſichtlich der Höhe des
kommunalen Zuſchlags auf die ſtaatliche Einkommen
ſteuer wie folgt aneinander an, und zwar

190 90: Eisleben,
180 970: Wer Oſchersleben,
170 0 Langenſalza,
168 970: Weißenfels,
165 9/0: Mühlhauſen,
162 Stendal,
160
155 0/0:
152 070:
150 90
147 9/0:
145 9/0:
144 0/0:
1483 90:

140 970:
136
185 9/0:
133 0/0:
130 9/0:
125 970:
124 90:
120 070: Halle.

Jn Eisleben, Wittenberg und Delitzſch beſteht außer
dem eine Belaſtung der ſtaatlichen Einkommenſteuer
durch eine beſondere Schulſteuer. Den höchſten Ein
kommenſteuerzuſchlag unter den 245 preußiſchen Städten

mit über 10000 Einwohnern hat zurzeit Dirſchau
(300 Prz.), den niedrigſten St. Johann (75 Prz.).

S Bei Beurkundung der in Strafan
ſtalten und Gefängniſſen erfolgten Ge
burten wurde den Standesbeamten im vergangenen
Jahre zur Pflicht gemacht, ſo zu verfahren, daß in
ſpäteren Geburtsauszügen nicht zu erkennen iſt, daß

Neuhaldensleben,
Nordhauſen,
Tangermünde,
Zeitz, Wittenberg, Merſeburg
Schönebeck,

Bitterfeld,
Burg, Sangerhauſen,
Erfurt,
Suhl, Wernigerode,
Salzwedel,
Aſchersleben, Quedlinburg, Eilenburg,
Delitzſch,
Calbe, Torgau,
Magdeburg, Staßfurt,
Naumburg,



die Geburt in der Gefangenſchaft erfolgt ſei. Jetzt
läßt auch der Oberkirchenrat durch die Kon
ſiſtorien den evangeliſchen Pfarrern eine
ähnliche Verfügung über die Kirchenbuchführung und
Auszüge daraus zugehen. Es heißt darin Es iſt
neuerdings zu unſerer Kenntnis gebracht worden, daß
auf dem Taufſchein eines Kindes deſſen Mutter
als „Strafgefangene“ bezeichnet worden iſt. Wir
nehmen daraus Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß
die vorgeſchriebenen Taufbuch Formulare nur
Raum gewähren für Angaben über Namen,
Stand, Wohnort und Konfeſſton der Eltern der
Täuflinge. Ein Vermerk des Umſtandes, daß der
Vater oder die Mutter eines Kindes eine Haftſtrafe
verbüßte, iſt daher in den Kirchenbüchern weder er
forderlich noch überhaupt zuläſſtg. Noch ungehöriger
aber erſcheint es, eine einmal vorhandene bezügliche
Angabe des Taufbuches auf dem Taufſchein eines
Kindes zu vermerken und dadurch zur Kenntnis des
Kindes und dritter Perſonen zu bringen.

Darfein Geſelleden Lehrling prügeln?
Mit dieſer ſeltſamen Frage hatte ſich dieſer Tage
ein Berliner Gericht zu beſchäftigen. Ein Bäcker
geſelle war angeklagt, einen Lehrling wegen Zuſpät
kommens gezüchtigt zu haben. Der Angeklagte ver
teidigte ſich mit der Behauptung, der Meiſter wäre

verreiſt geweſen und hätte ihm während ſeiner
Abweſenheit die Aufſicht über den Lehrling und das
Züchtigungsrecht übertragen. Der betreffende Bäcker
meiſter beſtätigte unter ſeinem Eide dieſe Angabe.
Nichtsdeſtoweniger wurde der Geſelle verurteilt. Das
Gericht erklärte, das Züchtigungsrecht des Meiſters
gegenüber dem Lehrling ſei ein rein perſönliches
Recht und könne nicht auf andere Perſonen übertragen
werden.

Nachdem an unſerem altehrwürdigen Dome
bauliche Veränderungen ſeit Anfang der achtziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts nicht mehr vorgenommen
worden ſind, iſt eine größere Reſtauration der
Gebäude für nächſtes Jahr geplant. Jm Zuſammen
hang damit ſollen die großen Fenſter mit neuen Glas
malereien verſehen werden.

Eine raffinierte Diebin wurde geſtern
hier in der Perſon des 18 jährigen Dienſtmädchens
Sch. ermittelt. Sie war bei einem Bäckermeiſter im
Dienſt und kam, wenn ſie die Backware austrug, ſehr
viel in Wohnungen und Läden. So auch in ein
hieſiges Geſchäftelokal. Der die Ware in Empfang
nehmende Angeſtellte mußte dabei zwecks Ausfertigung
einer Empfangsbeſtätigung in einen anderen Raum
gehen und dieſen Moment benutzte das Mädchen, ſich
alle möglichen Sachen anzueignen und im mitgebrachten
Tragkorbe verſchwinden zu laſſen. Anſehnliche Poſten
von Kleidungsſtücken, Garnen, Chokolade, Pantoffeln,
Waäſcheſtücken uſw. hatte ſte ſich ſo nach und nach
zufammengeſtohlen. Aber auch bei ihrer Dienſt
hereſchaft blieb nichts verſchont. So wanderten Brote
und Süßigkeiten fort, um die Soldatenliebe kräftig
und auf billige Weiſe zu unterſtützen und das Leben
auf die angenehmſte Weiſe zu verſüßen. Aber nicht
lange währte die Herrlichkeit. Das Mädchen wurde
bei ſeinen Diebereien abgefaßt, verlor ſeine Stellung
und iſt nun der Polizei übergeben worden. Hier
geſtand ſie ſofort die ihr zur Laſt gelegten Diebſtähle
zu und die geſtohlenen Sachen konnten zum größten
Teil, ſoweit ſie nicht verzehrt waren, den Eigentümern
zurückgegeben werden. Ein gerichtliches Nachſpiel
dürfte nicht ausbleiben

(Theater.) Am Freitag kam bei gutem Beſuch
Schönthans vieraktiges Luſtſpiel „Der Raub der
Säbinerinnen“ zur Aufführung und erzielte einen
großartigen Lacherfolg. Es wurde deshalb „auf all
gemeines Verlangen am Sonntag wiederholt. Der
Saal zeigte ſich etwa zur Hälfte beſetzt, das glückliche
Ausnahmewetter lockte alſo doch wohl noch mehr als
das Stück. Ueber den Kunſtwert des letzteren wollen
wir kein Wort verlieren, es iſt bekannt genug. Sein
Hauptreiz liegt in der prächtigen Figur des Theater
direktors Strieße und in der köſtlichen Schilderung
der Schmiere, eine Schilderung, welche trotz aller
Uebertreibungen und Unwmöglichkeiten als äußerſt
charakteriſtiſch gelten muß. Von der Darſtellung des
Emanuel Strieße hängt daher das meiſte ab, und
wir wüßten nicht, wer den Mann mit ſeiner Schlau
heit und ſeiner Jgnoranz, mit ſeiner unverfrorenen
Gemütlichkeit und ſeinem Unverwüſtlichem Optimismus
jemals auf unſerer Bühne beſſer verkörpert hätte als
Herr Stark. Er ſchien die Rolle erlebt, nicht erſt
ſich angeeignet zu haben, ſo natürlich kleidete ihn
ſeine feine und doch wirkungsvolle Komik und ſein
ungezwungenes Verhalten in den verſchiedenſten
drolligen Situationen. Faſt jedes Wort und jede
Vewegung fordert zur Heiterkeit heraus, und geradezu
unnachahmlich war es, wenn er ſagte: „Na, und
meine Frau!“ Kein Wunder, wenn Lachſalven auf
Lachſalven und Beifallsſalven auf Beifallsſalven er
folgten wer ſich im Theater in allererſter Linie
gmüſteren will, der fand diesmal gründlich ſeine
Rechnung. Selbſtverſtändlich verdienten die übrigen
Darſteller und Darſtellerinnen ebenfalls vollſte
An rkennung, ſie trugen durch friſches und ge

wandtes, oft munteres und launiges Spiel
nicht unweſentlich dazu bei, eine fröhliche Stimmung
im Publikum zu erzeugen. Wir brauchen nur zu
erwähnen, daß die Damen Toni Muſäus (Marianne),
Tilli Muſäus (Paula), Gehring (Roſa) und Roſen
(Frau Profeſſor) und die Herren Dietz (Dr. Neu
meiſterd, Gehring (Groß), Geyer (Profeſſor) und Holtz
(Sterneck) bei der Aufführung mitwirkten.

Ein Konzert des Trompeterkorps des
Thür. HuſarenReg. Nr. 12 aus Torgau findet
heute abend in der „Reichskrone“ ſtatt, worauf wir
an dieſer Stelle noch ganz beſonders hinweiſen.

(Eingeſandt.) Aus Cröllwitz bei Cor
betha geht uns folgendes Schreiben zu: Kläglich wie
immer hat kürzlich wieder das Denunziantentum hier
gründlich Fiasko gemacht. Gingen da eines Abends
einige Jäger von hier auf die Pürſch, weil öfter in
letzter Zeit in der Umgegend Rehwild gewechſelt hatte.
Da, endlich fallen zwei Schüſſe und hallen durch die
ſtille Abendluft an die „friedlichen“ Mauern von
Cröllwitz. Wie Alarmſchüſſe hatte dieſes Echo auf
die freundliebenden Vettern gewirkt, denn bald zu Fuß
und Stahlroß wurde der Kundſchafterdienſt aufge
nommen. Endlich wurden die Schwerenöter, welche,
ſicher eine Ricke im Sack, ſich ſchuldbewußt und vor
ſtichtig dem Dorfe auf Schleichwegen näherten, ent
deckt. Dieſer Glückliche, welcher zuerſt die Entdeckung
machte, konnte gar nicht ſchnell genug per Rad dem
Komitee die hochwichtige Nachricht bringen und
ſchnell war die Dorfliſtère beſetzt, um die unter
ihrer Laſt keuchenden Jäger feſtzuſtellen. Und wirk
lich mußten ſich die letzteren mit ihrer vermeintlichen
Ricke im Sack geradezu durchſchlagen, was von den
freundliebenden Vettern mit Händeklatſchen applaudiert
wurde. Selbſtverſtändlich mußte noch zur nächtlichen
Stunde der heiligen Hermandad dieſe Greueltat ge
meldet werden und dienſteifrigſt wie immer war
ſchon beim Morgengrauen der Herr Bezirks
wachtmeiſter zur Stelle, um den Tatbeſtand
feſtzuſtellen. Er hatte ſich ſogar ſchon zwei
zuverläſſige Männer zur Hausſuchung requiriert,
unter welchen ſich aber der Ortsvorſteher nicht
befand, falls die „wilden Jäger“ gar zu wider
ſpenſtig ſein würden. Der Herr Gendarm ſtieß aber
auch gar nicht auf Widerſtand, ſondern nur auf
freundliche Geſichter, denn als der geheimnisvolle
Sack ausgeſchüttet wurde, enthielt er nur einen

Arm voll Heu. a
Aus dem Merſeburgerund benachbarten Kreiſen

L. Oberwünſch, 15. Juli. Am vergangenen
Donnerstag konnte hier, begünſtigt von ſchönſtem
Wetter, das Kinderfeſt nach althergebrachter Weiſe
gefeiert werden. Der am Vormittag noch in Strömen
herniedergehende Regen hatte in den Mittagsſtunden
dem herrlichſten Sommerwetter Platz gemacht und
ſehr dazu beigetragen, die ſorgenvollen Gemüter in
die beſte Feſtſtimmung zu verſetzen.

L. Obereichſtedt, 15. Juli. Auf dem Hoch
plateau, unweit unſeres Ortes gelegen, befindet ſich
die weithin ſichtbar in die Lande ragende ſogenannte
„Eichſtedter Warte“, das Wahrzeichen unſeres
Ortes ein zirka 18-20 Meter hoher Turm ohne
irgendwelche oberirdiſche Eingangspforte. Die Be
ſteigung dieſes Turmes iſt nur mittels einer größeren
Leiter durch ein in ziemlicher Höhe angebrachtes
Fenſter zu bewerkſtelligen und ſomit mit gewiſſen
Schwierigkeiten verknüpft. Auf dieſem etwas luf
tigen Wege wird auch die alljährlich mit Muſik
zur Warte gebrachte Pfingſtmaie zur Höhe befördert.
Eine im Jnnern des Bauwerks vorhandene Treppe
ermöglicht ſodann das weitere Aufwärtsdringen, bis
zur freien Ausſicht. Von hier aus genießt man bei
hellem, klaren Himmel einen herrlichen Rundblick.
Bis Leipzig und Magdeburg kann man hinüberſchauen
und das zu unſern Füßen weithin ausgebreitete
Panorama erſcheint in maleriſcher Schönheit. Obwohl
die „Eichſtedter Warte“ im Volksmunde weit und
breit bekannt iſt, ſo dürfte es doch nicht allzuviele
geben, die ihr ſchon einmal einen Beſuch abgeſtattet
haben. Es mögen darum alle Aueflügler auf dieſe
Sehenswürdigkeit noch ganz beſonders hingewieſen ſein.
Für Unterkunft können die beiden, kaum eine Viertel
ſtunde davon entfernt liegenden, der Neuzeit ent
ſprechend eingerichteten Gaſthöfe des Ortes nur
beſtens empfohlen werden.

G. Dürre.nberg, e Juli. Theater.
Sherlok Holmes. Detektiv- Komödie in 4 Akten
nach Conan Doyle und Gilette von Albert Rozen
hard. Senſationeller Erfolg. Alſo ſtand
auf den Zetteln zu leſen, die geſtern abend ein ver
ehrliches kunſtſinniges Publikum in die heiligen Hallen
der Göttin Thalia einluden. Und es kam in hellen
Haufen, das Stück zu ſehen, das in Leipzig mehr
als 25 mal aufgeführt worden iſt. Da muß doch
was dran ſein, ſagte ſich Jeder. Solch ein Stück
muß man geſehen haben, um mitſprechen zu können,
wenn von den neueſten Erzeugniſſen der höheren

einzige komiſche Rolle im ganzen Stück ſpielte in

Dramatik geredet wird. Wer ſchämte ſich nicht, auf
die Frage: Haben Sie Hilltgenlei geleſen mit Nein
zu antworten Wer wagte es, ſich zu den Gebildeten
zu rechnen, der nicht Charleys Tante und Sherlok
Holmes geſehen hat? Darum Danken wir der
Theaterleitung, daß ſte uns den Genuß beider Stücke
ermöglicht hat und den Strom der Bildung hat auch
über Dürrenberg und Umgegend fließen laſſen. Wir
wiſſen nun aus eigner Anſchauung, was an dieſen
engliſchen Produkten dran und noch mehr, was nicht
dran iſt. Letzteres iſt mehr. Ob man dieſes Mach
werk, einen dramatiſterten Schauerroman, der Be
achtung für wert angeſehen hätte, wäre es nicht aus
England importiert worden, iſt ſehr zu bezweifeln.
Aber die Engländerei iſt, Gott ſeis geklagt, mal
wieder Mode in Deutſchland. Von Charakterzeichnung,
Schürzung eines dramatiſchen Knotens, ja ſogar nur
von einer Tendenz iſt gar keine Rede. Eine Un
wahrſcheinlichkeit reiht ſich an die andere. Wie in
jedem Hintertreppenroman iſt auch hier der Held mit
einem wunderbaren Hellſehen ausgeſtattet, er iſt überall
da im rechten Augenblick, wo er gebraucht wird, er
weiß alles, ohne daß man immer erfährt, woher.
Seine Feinde aber ſind mit einer bemerkenswerten
Doſis von Dummheit und Blindheit ausgeſtattet, ſo
daß ihm der Sieg nicht allzu ſchwer wird.
Ueber den Jnhalt des Stückes etwas verraten,
hieße ihm zu viel Ehre antun. Rätſelhaft war
uns, wie ein ſo roh zuſammengebautes Stück
hat in Leipzig und anderwärts einen ſolchen
Erfolg haben können. Jndeß der Geſchmack iſt ja
verſchieden. Wir erinnern uns noch der Zeit, wo
der geſchundene Raubritter faſt auf allen
Berliner Bühnen Abend für Abend gemimt wurde
und gerappelt volle Häuſer machte. Klaſſtker
vorſtellungen dagegen blieben und bleiben ſchlecht be
ſucht. Zur Entſchuldigung der Berliner und Leipziger
kann nur dienen, daß ihnen der Blödſinn von
tüchtigen Künſtlern vorgemacht wurde, die ja verſtehen,
ſelbſt Unglaubliches glaubhaft zu machen. Das war
auch geſtern der Fall, und wir nehmen zur Ehre
unſerer Mitbürger und Gäſte an, daß der reiche und
lebhafte Beifall, der nebſt Blumenſträußen geſpendet
wurde, nur der Kunſt der Darſteller gegolten hat.
Ein Gaſt, Herr Hans Mühlhofer, erſter Held
und Liebhaber vom Leipziger Schauſpielhauſe, hatte
die Hauptrolle, des geriebenen Detektivs Sherlok
Holmes übernommen und führte ſie vorzüglich durch.
Seine Kaltblütigkeit in den bedenklichſten Lagen war
bewundernswert. Die übrigen Rollen ſind nicht ſehr
dankbar, lagen aber ſämtlich in guten Händen. Die

dritten Akte die Lampe, die den Augenblick, wo ſte
zerſchlagen wird, nicht abwarten zu wollen ſchien und
deshalb ſtch bemühte, vorher auszugehen, woran ſie
aber von Detektiv wie Spitzbuben abwechſelnd ge
hindert wurde, manchmal wahrhaft ägyptiſch. Nach
dieſer Jmportware wird uns der nächſte Moſer um
ſo beſſer ſchmecken.

g. Lochau, 16. Juli. Geſtern fand hier die
Weihe der für die Kirche beſtimmten neuen
Glocken ſtatt. Mit Girlanden und Blumengewinden
bekränzt, wurden die Glocken durch die zur Parochie
gehörigen Ortſchaften Lochau, Weſenitz und Pritſchöna
gefahren, worauf der Aufzug in den etwa 14 m
hohen Glockenſtuhl erfolgte. Die ſchwierige Arbeit,
welche von 6 Uhr bis kurz nach 8 Uhr an
dauerte, ging glücklich von ſtatten. Die kirchliche
Weihe wurde um 3 Uhr vollzogen, der ſehr zahlreiche
Gemeindemitglieder beiwohnten. Herr Paſtor Weber
hatte der Feſtbetrachtung den 69. Pſalm 21, 31 zu
Grunde gelegt. Mit beredten, wohldurchdachten
Worten betonte der Geiſtliche, daß dieſer Tert auch
der Jnhalt der Glockenpredigt ſein möchte wie alle
drei Glocken in ihrer ehernen Sprache einen har
moniſchen Akkord ertönen ließen, möchte auch in der
Gemeinde immerdar echte Eintracht herrſchen, wie es
auch Schiller in ſeiner Glocke und ſeinem Tell: Seid
einig, einig, einig! verſinnbildlicht. Mit einem
Weihegebet ſchloß die herrliche Feſtpredigt. Nach dem
Segen ließ er dann die drei Glocken, die kleine, die
vom früheren Geläute verbleibt, beginnend, die zweite
folgend und ſchließlich die große, beide ergänzend, ihre
eherne Sprache in einem für das Ohr wohlklingenden
harmoniſchen Dreiklang vernehmen. Fürwahr, ein
herrliches Geläute! Am Abend fand dann im ge-
räumigen Saale des Herrn Schulze, der bis auf den
letzten Platz gefüllt war, ein Familienabend ſtatt,
der ganz in dem Worte Glockenweihe ſtand.

g. Burgliebenau, 16. Juli. Ein unfrei
williges Moorbad nahm Ende vergangener Woche
ein Radler, welcher auf dem Fürſtendamme entlang
fuhr. Auf dem vom Regen etwas ſchlüpfrigen Wege
glitt plötzlich das Stahlroß ab und führte ſeinen Reiter
nolens volens die ſteile Böſchung hinunter in die
von der Ueberflutung waſſer und ſchlammreiche Aus-
ſchachtung. Der Geſtürzte verſchwand zunächſt unter
der Oberfläche, um alsbald wieder aufzutauchen, und
nur mit Mühe gelang es ihm, über und über mit
Schlamm bedeckt, ſich aus dem naſſen Element heraus
zuarbeiten. Ein vorüberfahrender Fuhrmann konnte



ſchließlich noch mit einer langen Gabel das böſe Fahr
rad landen.

V. Obverwunſch, 15. Juli. Heute vormittag
11 Uhr landete glücklich zwiſchen Oberwünſch und
Schmirma nach zehnſtündiger Fahrt ein mit drei
Offizieren beſetzter Luftballon der Königl. Preuß.
Luftſchiffer Abtellung zu Eſſen. Die Rückreiſe der
Herren Offiziere in ihre Garniſon erfolgte vom
Bahnhof Mücheln aus.

g. Dollknitz, 16. Juli. Die hieſigen Schulen
haben, wie im benachbarten Radewell, ihre Ernte
ferien vergangenen Sonnabend begonnen dieſelben
dauern drei Wochen, ſo daß der Unterricht Montag
den 6. Auguſt wieder aufgenommen wird. Jn ver
ſchiedenen anderen Ortſchaften wird die Schule erſt
nächſten Sonnabend geſchloſſen, da die Ernte noch
zurück iſt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 17. Juli: Vorwiegend

trocken, etwas kühler, wechſelnd bewölkt. 18. Juli:
Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühl, Tag etwas
wärmer.

Vereins wesen.
Die Deutſche Turnerſchaft umfaßt jetzt 7538 Ver

eine mit 772 134 männlichen Vereinsangehörigen. Die Frauen
abteilungen haben gegen das Vorjahr einen Zuwachs von
12 Proz, erfahren ſie umfaſſen jetzt 35 106 Vereinsangehörige.
Das Knaben und Mädchenturnen in beſonderen Schüler
abteilungen erfreut ſich geſteigerter Beachtung. Es wird von
80 Vereinen im Jntereſſe des Volkswohles gepflegt. Jn den
Schülerabteilungen turnen 45577 Knaben und 17 749 Mädchen,
im Ganzen alſo 63126 ſchulpflichtige Kinder. Die Geſamtzahl
aller dem Verbande der Deutſchen Turnerſchaft Angehörigen
iſt mithin auf 870366 geſtiegen. Die Höchſtzahl erwachſener
Mitglieder in Orten mit mehr als 50 Tauſend Einwohnern
beſitzt Leipzig mit 9872 Turnern; an zweiter Stelle ſteht
München mit 8092, dann folgen Berlin (7882), Hamburg
(6634), Nürnberg (5964) und Dresden (5238). Die Höchſt
zahl wirklich Turnender zeigen Leipzig (7853) und Berlin
(6788). Die turneriſch dichteſte Bevölkerung hat das König
reich Sachſen, nämlich 3,32 Proz. der Einwohner, d. h. auf
je 1000 Einwohner kommen etwa 33 Turner. Zum Heeres
dienſte entließen die Vereine der Deutſchen Turnerſchaft im
Jahre 1905 nicht weniger als 29820 junge Leute.

Unterrichts wesen.
Eine lehrerfreundliche Regierung beſitzt der

Regierungsbezirk Düſſeldorf. Die Geimeindevertretung von
Hamborn, der größten deutſchen Landgemeinde mit 70000
Einwohnern, hatte kürzlich beſchloſſen, 30000 Mk. zur Auf
beſſerung von Lehrergehältern bereit zu ſtellen. Die Düſſel
dorfer Regierung hat aber die Genehmigung zu einer
Aufbeſſexung nicht erteilt mit der Begründung, daß die

Gemeinde nicht leiſtungsſähig ſei. Ob der Herr Re
gierungspräſident wohl Einwendungen gemacht hätte, wenn die

30000 Mk. vielleicht zur Silberhochzeit oder für den Flotten
verein bereitgeſtellt worden wäre Dieſe Maßnahme könnte
vielleicht auf eine Verfügung des Kultusminiſters an die
Bezirksregierungen zurückzuführen ſein, die der Landflucht der
Volksſchullehrer entgegen wirken ſoll. Zugleich ſoll dadurch
eine größere Gleichmäßigkeit und Stetigtkeit im Beſoldungs
weſen herbeigeführt werden. Die Leidtragenden werden eben
auch hiernach wieder die Lehrer ſein.

Gerichtsver handlungen
Breslau, 14. Juni. Prozeß Zander. Am

Sonnabend nahm Verteidiger Juſtizrat Mamroth das
Wort: Die vielen ſchweren Stunden der Unterſuchungshaſt
und der vierwöchentlichen Verhandlung waren für den Ange
klagten, wie er mir verſicherte, nicht ſo niederdrückend, wie die

eſtrige Rede des Herrn Staatsanwalts, und zwar nicht die
uſammentragung des Belaſtungsmaterials, ſondern die Be

mängelung des Charakters des Angeklagten, zu der der Ange
klagte ſchweigen mußte. Einſeitig war die Darſtellung des
Herrn Staatsanwatts, er hat lediglich das hervorgehoben, was
geeignet war, den Angeklagten in den Schatten zu ſtellen und
alles verſchwiegen, was zu ſeinen Gunſten ſprach. Der Herr
Staatsanwalt hat alle Tagebuchaufzeichnungen als Belaſtungs
material verwertet. Dieſe Tagebuchaufzeichnungen aber ſcheiden

bei der Anklage vollſtändig aus. Was der Angeklagte aufge
eichnet hat, war der Ausfluß einer augenblicklichen Seelenmung Wenn v. Zander ſchrieb: ich muß Unterſchlagungen

begehen, um die Schulden meiner Frau zu bezahlen, ſo ſagt
er damit nicht: ich habe Unterſchlagungen begangen. Weiter
wird dem Angeklagten der ſchwere Vorwurf gemacht, daß er
einen Kantinenwirt angeborgt habe. Der Herr Staatsanwalt
hat aber auch hier eine einſeitige Darſtellung gegeben, er hätte
hinzufügen müſſen, daß der Kantinenwirt der Rittergutsbeſitzer
und vielfache Millionär Fiſcher in Magdeburg war. Das ſind die
unfairen Handlungen, die dem Angeklagten zur Laſt gelegt werden.
Das Unterſuchungsverfahren unterliegt bereits einer Reform,
der Unterſuchungsrichter hielt den Angeklagten eben von
vornherein für überführt, ſodaß er es ſür überflüſſig erachtete.
das Entlaſtuugsmaterial zu prüfen. Ja, der Unterſuchungs
richter ſchneidet dem Angeklagten ſelbſt die Möglichkeit ab,
neues Entlaſtungsmaterial herbeizuſchaffen. Wäre das nicht
geſchehen, dann wäre die zweite Verhaftung nicht erfolgt. Jch
kann es verſtehen, daß gegen den Angeklagten ein Verfahren
eröffnet wurde, ich verſtehe aber nicht, daß der Angeklagte
und ſeine Frau, nachdem das Oberlandesgericht die Freilaſſung
angeordnet, nach drei Tagen wieder verhaftet worden ſind.
Es lag nur eine von Gehäſſigkeiten ſtrotzende Anzeige
eines erbitterten Feindes des Angeklagten vor. Der
Unterſuchungsrichter hat auch die Verteidigung übermäßig ein
geſchränkt. 7 Monate lang wurde mir jede Einſicht in die Akten
verweigert und jede perſönliche Ausſprache mit meinem Klienten,
da ſie nur im Beiſein des Unterſuchungsrichters ſtattfinden
konnte, illuſoriſch gemacht. Es iſt ein wohl kaum jemals
dageweſener Fall, daß jetzt, nach 15 Monaten Unterſuchungs
haft und vierwöchentlicher Verhandlung, der Staatsanwalt
ſich genötigt ſieht, in 68 Betrugsfällen, die das Rückrat der
ganzen Anklage bilden, die Anklage fallen zu laſſen. Der
Angeklagte iſt noch einer Reihe weiterer Verbrechen beſchuldigt.
Die Perſönlichkeit des Angeklagten iſt hierbei nicht nebenſächlich.
Der Angeklagte entſtammt einer hohen Adelsfamilie. Was in

ſpricht Rechtsanwalt

den Tagebuchaufzeichnungen als Verbrechen bezeichnet wird,
entſpricht nur einem außergewöhnlich ſtark ausgeprägten Ehr
begriff. Der Verteidiger ging dann dem Vorwurf der Beiſeite
ſchaffung von Vermögensſtücken nach und fuhr dann noch
fort: Der Angeklagte v. Zander hat nachweislich zehn Jahre
lang nur von ſeinem Offiziersgehalt ohne Zuſchuß, aber auch
ohne Darleyn gelebt. Er war ein ſelten beſähigter Offizier,
ungemein beliebt bei Vorgeſetzten und Kameraden und wurde
geradezu vergöttert von ſeinen Untergebenen. Hätte Beyerlein den
Angeklagten gekannt, er hätte ihn ſicher unter die Offiziere ein
gereiht, denen wir Sedan zu verdanken haben. Der Angeklagte
iſt durch eine verſchwenderiſche Frau in Schulden geraten
Scheiden konnte und wollte er ſich nicht laſſen, denn ſie war
die Mutter ſeiner Kinder und eine ideal-begabte Frau. Der
Verteidiger beſprach dann den Ankauf von Schmögerle. Das
Auftreten des Ehepaares Schöpke in dieſer Verhandlung hat
die Behauptung des Angeklagten von Zander vollſtändig ge
rechtfertigt: er habe den Prozeß durch einen infamen Meineid
verloren. Hätte der Angeklagte den Prozeß gewonnen, wie er
es feſt und ſicher glaubte, ſo wäre er nicht auf die Anklage
bank gekommen. Und nun verweiſe ich auf die vielen großen
Unternehmungen, aus denen dem Angeklagten Millionen in
Form von Proviſionen und Anteilen erwachſen wären. Jch
bin ſogar der Ueberzeugung, daß der Angeklagte jetzt ſteinreich
ſein könnte, wenn er nicht verhaftet worden wäre. Jch komme
zu dem Vorwurf des Konkurſes. Der Wortlaut des Geſetzes
kann keinen Zweifel darüber auffommen laſſen, das Konkurs
nur dann vorhanden iſt, wenn der Schuldner ſeine Zahlungen
einſtellt. Der Angeklagte hat aber niemals ſeine Zahlungen
eingeſtellt, er hat in continuo gezahlt, in der kritiſchen Zeit
im ganzen 84000 Mk. Dem Angeklagten wird weiter zum
Vorwurf gemacht, er habe zu großen Aufwand getrieben. Der
Vorwurf entbehrt jeder Begründung. Der Angeklagte hat
ſeine Frau nachweislich immer und immer wieder zur Spar
ſamkeit ermahnt. Er ſchrieb ſeiner Frau: Leute, die kein Geld
haben, müſſen einen ganz einfachen Haushalt führen. Der
Angeklagte iſt ein Mann von einer ſtreng ſpartaniſchen Lebens
weiſe und hat, nachdem er des Königs Rock ausgezogen,
ſchwer gearbeitet, er würde ſich nicht geſcheut haben, ſich auf
den offenen Markt zu ſtellen und Stiefel zu putzen. Der
Verteidiger ſuchte ſodann unter Anführung von Reichsgerichts
entſcheidungen nachzuweiſen, daß der Angeklagte ſich durch den
mit Lüttig abgeſchloſſenen Vertrag nicht des betrügeriſchen
Bankerotts ſchuldig gemacht habe. Dem Angeklagten iſt auch
Meineid vorgeworfen. Er hat erklärt, er ſei ſtreng religiös,
er werde nie unter Anrufung Gottes die Unwahrheit ſagen.
Es iſt nicht anzunehmen, daß er wegen 300 Mk. einen
Meineid ſchwört. Der Angeklagte hat offenbar das Protokobl
nicht richtig verſtanden, ich habe die Erfahrung gemacht, daß
dies oft ſelbſt den Gerichtsſchreibern paſſiert. Der Verteidiger
ſchließt. Der Angeklagte ſchrieb aus dem Unterſuchungsge
fängnis an einen Freund in Chemnitz: Jch habe die feſte
Hoſfnung, daß es mir bald gelingt, meine Unſchuld zu er
weiſen und die Freiheit zu erlangen. So ſchrieb er vor
15 Monaten. Leider iſt ſeine Hoffnung nicht in Erfüllung
gigangen. Jch habe die Ueberzeugung, Jhr Wahrſpruch wird
dem Angeklagten die Hoffnung erfüllen. Der Verteidiger ſchließt
nach 5 ſtündiger Rede. Es tritt danach eine Pauſe ein.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Bie plaidierte in ein
ſtüandiger Rede für die Freiſprechung der Frau v. Zander,
indem er vor allem auf das Votum der Sachverſtändigen hin
wies, di der Angeklagten die freie Willensbeſtimmung ab
geſprochen haben. Für den dritten Angeklagten Lüttig

Löwiſohn. Auch er bittet, die
Schuldfragen bezüglich Lüttichs zu verneinen. Nach kurzer
Replik und Duplik des Staatsanwalts und des Verteidigers
Juſtizrat Mamroth ziehen ſich die Geſchworenen zurück. Nach
Schluß ihrer Beratung verneinten die Geſchworenen
ſämtliche Schuldfragen mit Ausnahme des Betrugs
falls Moll in Höhe von 1500 Mk., bei welchem mildernde
Umſtände zugebilligt wurden. Der Gerichtshof verurteilte
Bezirkskommandeur a. D. Major v. Zander zu 300 Mk.
Geldſtrafe, welche Strafe als verbüßt erachtet wurde, ſprach
die Mitangeklagten Frau v. Zander und Lüttig frei
und beſchloß, das Ehepaar v. Zander ſofort aus der Haft
zu entlaſſen. Die Koſten des Verfahrens wurden, ſoweit
Freiſprechung erfolgte, der Staatskaſſe auferlegt.

Braunſchweig, 14. Juli. Stationsvorſteher
Engelmann wurde geſtern nachmittag vom Schwurgericht
wegen Münzverbrechens, Amtsunterſchlagung,
Urkundenfälſchung und Jagdvergehens unter An
nahwe mildernder Umſtände zu drei Jahren Gefängnis
verurelt; auch wurde ihm auf die Dauer von 5 Jahren die
Bekleidung öffentlicher Aemter abgeſprochen. 6 Monate der
Unterſuchungshaft werden auf die Strafe angerechnet. Frau
Engelmann wurde freigeſprochen.

Wegen Beleidigung des Poſener Oberkriegsgerichts
und des Kommandanten der Feſtung Poſen würde der
Redakteur Albert von der Breslauer ſozialdemokratiſchen
„Volkswacht“ zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Oeffentliches Ausbieten einer Forderung
Vom Landgericht Kaſſel iſt am 16. Juli v. J. der Kauf
mann Karl Betzold in Witzenhauſen wegen Veleidigung zu
30 Mk Geldſtrafe verurteilt worden. Der damals 20. Jahre
alte Sohn des Oberregierungsrates S. in Hannover beſuchte
im Sommer 1904 die Kolonialſchule in Witzenhauſen und
entnahm beim Angeklagten nach und nach auf Borg für etwa
130 Mk. Waren und zwar durchweg Sachben, die nicht zu
den notwendigen Verbrauchsgegenſtänden gehören wie Tabak,
Bonbons uſw. Der junge Mann zahlte nicht und der Vater
lehnte die Bezahlung ebenfalls ab, da er ſeinen minderjährigen
Sohn reichlich mit Mitteln verſehen habe und er nicht zur
Bezahlung ſolcher Schulden verpflichtet ſei. Der Angeklagte
ſandte nun ein Jnſerat an den „Hannoverſchen Anzeiger“,
in welchem er die Forderung an den Vater unter voller
Namensnennung und unter Verſchweigung der Tatſache, daß
die Forderung auf dem Rechtswege nicht einziehbar ſei, anbot.
Die Zeitungs-Expition fragte erſt bei dem Regierungsrat
an und unterließ dann die Veröffentlichung. Da der Jnſer
tionsauftrag verſchiedenen Angeſtellten zu Geſicht gekommen
war und der Jnhalt als beleidigend erachtet wurde, ſo ſtellte
das Gericht eine ſtrafbare Beleidigung feſt. Die Reviſion
des Angeklagten, welche ſich gegen die Auslegung der Anzeige
durch das Gericht wandte, wurde vom Reichsgericht ver
worfen.

Vermischtes.
(Für die notleidenden Deutſchen Rußlands)

waren beim Hilfsausſchuß in Berlin bis 1. Juli ingeſamt
682 933,28 Mk. eingegangen, wovon 487 007 12 Mk. bisher
verausgabt worden ſind. Von dieſer Summe wurden 198 100
Mk. nach den baltiſchen Provinzen geſandt, 57 351,50 Mk.
ſür die Deutſchen im übrigen Rußland verwandt, während
insgeſamt 58 982,80 Mk. Unterſtützungen an Flüchtlinge in

heim

Berlin ausgezahlt wurden. Etwa 35000 Mk. wurden ferner
an 210 bedürftige baltiſche Studenten, die an deutſchen
Hochſchulen ſtudieren, verteilt.

Ein Fall von religiöſem Wahnſinn) iſt in
Göbbingen vorgekommen. Dort halten Adventiſten in
einem großen Zelt zurzeit Andachten ab. Ein hieſiges Ehe
paar verfiel in religiöſen Wahnſinn. Bei der Frau war die
Wirkung ſo ſtark, daß ſie wie der „Hohenſtaufen“ ſchreibt

plötzlich vom Himmel und vom neuen Jeruſalem zu
ſprechen anfing und ihrer Hausfrau erklärte, wenn ſie nun
bald in den Himniel komme, werde ſie den heiligen Petrus
bitten, die Hausfrau nicht hineinzulaſſen. Man holte ihren
Mann vom Geſchäft. Der ſprach kein Wort, ergriff die
Hände ſeiner Frau, kniete vor ihr nieder und ſtarrte ſie an.
Und das dauerte von 211 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags. Dabei wurde kein Wort geſprochen. Alle
Verſuche, die beiden auseinander zu bringen, waren vergebens.
Man holte alle Weiſen, die im Geruch geheimer Kraft ſtehen,
herbei, um den Bann zu löſen vergeblich. Auch das
Ueberſchütten mit Waſſer war wertlos. Erſt als der „Zelt
miſſionar“ kam, ließen ſie ſich trennen. Die Frau ſtürzte
auf den Miſſionar zu und umarmte ihn ekſtaſiſch. Als man
ſie ins Bett brachte, rutſchte ihr der Mann immer noch auf
den Knieen nach. Die Frau mußte ins ſtädtiſche Kranken
haus gebracht werden.

(Man muß ſich zu helfen wiſſen.) Auch in
Pommern hat beinahe jeder Ort ſeinen Schützenverein, und
das Königsſchießen erfreut ſich allſeitigen, regſten Jntereſſes.
Dann, was wäre ein Schützenverein ohne Königl So dachten
auch die Leute von Starkow bei Penkun in Pommern. Als
die dortige Schützengilde ihr Schützenfeſt abhielt, hatte der
Amtsvorſteher ſeine Genehmigung zum Schießen mit Gewehren
verſagt. Es fehlte der geſetzlich erforderliche Schießſtand mit
Kugelfang. Da war guter Rat teuer. Aber die fidelen
Schützenbrüder wußten ſich zu helfen. Geht's nicht durch
Schießen, ſo geht's durch „Ausknobeln“. Sagten's, ſetzten
ſich hinter die Janne und würſelten, wer König ſein ſolle.
So kam es, daß die Storkower Schützen ihren König erhielten,
ohne daß erſt darum geſchoſſen zu werden brauchte

Gelehrte Jndianer.) Die Bemühungen, die Rot
häute in den Vereinigten Staaten für die Kulturarbeiten zu
gewinnen, haben bereits ſehr bemerkenswerte Erfolge gezeitigt.
So gibt es heute bereits eine ganze Anzahl Jndianer, die in
der Wiſſenſchaft wie im öffentlichen Leben eine bedeutende
Stellung einnehmen: Ein Tſcherokeſe, John M. Oskiſon, iſt
einer der Redakteure der „Evening Poſt“ in New York; ein
Tuskarora, J. N. B. Hewitt, hat ſich durch Unterſuchungen
über die Sprache, die Mythologie und die Soziologie der
Indianer als hervorragender Forſcher einen Namen gemacht
ein Nachkomme der KiowaHäuptlinge, Lone Wolſ, nimmt
einen Lehrſtuhl des Griechiſchen an einer Univerſität ein und
hat als Gelehrter wie als Lehrer bedeutende Erfolge; ein
Pottawatomie, Charles Curtis, iſt Senator und Urheber der
lex Curtis wie einer Reihe anderer Geſetze, die ſich auf
die Jndianerſtämme beziehen, und die ihren Gemeinbeſitz in
individuellen Beſitz umwandeln und ſo die alte Familienver
faſſung abſchaffen, um aus den Jndianern amerikaniſche
Bürger zu machen.

(Um Steinkohlen auf Spitzbergen zu ge
winnen,) wurde, wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Chriſtiania
ſchreibt, im vorigen Herbſt eine engliſch bergenſche Kohlen
expedition ausgeſandt, die ihre Station in den Kohlenfeldern
am Eisfjord aufſchlug. Wie der eben nach Tromsö zurückge
kehrte Leiter dieſer Expedition, Muſchamp, berichtet, war das
Ergebnis in anbetracht der geringen Arbeitsſtärke ein be
friedigendes. Es wurden 500 Tons gute Kohlen gewonnen.
Die Witterungsverhältniſſe waren durchweg günſtige und die
Sturmperioden von kurzer Dauer. Die niedrigſte Temperatur
trat Anfang März ein, wo das Thermometer 34 Grad
Celſius zeigte. Ein Mann ſtarb, ſonſt befand ſich das Per
ſonal bei beſtem Wohlſein. Nach Anſicht Muſchamp hängt
die Inswerkſetzung eines Großbetriebes auf Spitzbergen
lediglich von der zweckmäßigen Löſung der Wohnungs-
und Proviantfrage ab. Gegenwärtig wird in Dront

von dortigen und amerikaniſchen Kapitaliſten eine
große Kahlenexpedition ausgerüſtet, die zur Aventbai im Eis
ſjord geht. Der Urheber dieſes Unternehmens iſt ein Deutſcher
namens Böhme, der vor mehreren Jahren in Drontheim als
Schlächtergeſelle einwanderte und ein Vermögen erwarb. Als
er vor einigen Jahren durch einen Eismeerſchiffer von Kohlen
funden auf Spitzbergen hörte, ſandte er im Verein mit anderen
Drontheimern eine Vorbereitungsexpedition aus, die große
Kohlengebiete an der Adventbat in Beſchlag nahm. Gleich
danach gründeten dieſe Unternehmer im Verein mit etlichen
Amerikanern eine Geſellſchaft, die nun den Abbau der Kohlen
beginnen will.

Vom geſtrandeten deutſchen Fiſchdampfer
„Nordſtern“. Der von Jsland kommende Dampfer
„Ceres“ landete in Leith 10 Mann von der Beſatzung
des vor kurzem während eines Sturms bei Jngolfs Höfda
(Jsland) geſtrandeten deutſchen Fiſchdampfers
„Nordſtern“, von denen man befürchtet hatte, daß ſie er
trunken ſeien.

(Verhaftet) worden iſt in Aachen die Reſtaurateurs
witwe Luzie Haberſtroh, die das Attentat auf den Muſik
dirigenten Mehring in Neiſſe verübt hat.

(Raubmord.) Auf der Chauſſee, die von Potsdam
nach Beelitz führt, iſt Sonnabend morgen die Leiche des
Kutſchers Auguſt Horn aufgefunden worden. Alle Anzeichen
deuten darauf hin, daß Horn, der bei der Bierbrauerei Senſt
in Potsdam bedienſtet war, das Opfer eines Raubmordes
geworden iſt. Der oder auch die Mörder haben ihn durch
mehrere Revolverſchüſſe getötet und ihn dann ſeiner Barſchaft
beraubt. Die Leiche lag neben dem Wagen, mit dem der
Ermordete gefahren war. Einige Bierfäſſer, die auf dem
Wagen lagen, ſind ebenfalls geraubt worden. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur.

(Folgender heiterer Vorfall ereignete ſich in
einer Volksſchule des Münſterlandes: Während des Schul
unterrichts fing ein Mädchen plötzlich an zu weinen. Von
der Lehrerin nach der Urſache gefragt, wollte das Mädchen
anſänglich nicht mit einer Antwort heraus. Das Kind hatte
nämlich Leibſchmerzen, auf münſterländiſch Platt: „Lieſpien“.
Es wollte nun jedenfalls der Lehrerin dieſes Wort ins Hoch
deutſche überſetzen, und da das Mädchen bisher nur platt
deutſch ſprach, kam folgende drollige Antwort zutage: „Jch
habe Liebespein!“ Darob natürlich in der ganzen Schule
große Heiterkeit, in die auch die Lehrerin mit einſtimmte.

(Zweihunderttauſend Marh) hat der Schleſiſche
Bankverein aus Anlaß des fünfzigjährigen Geſchäftsjubiläums
für ſeine Arbeiter geſtiftet.

(Untergang eines portugieſiſchen Dampfers.)
Der zwiſchen den weſtafrikaniſchen Häfen verkehrende portu
gieſiſche Dampfer „Silva Americano“ iſt auf der Fahrt
nach Dondo bei der Einfahrt in den Cuanzafluß geſunken.
19 Perſonen, darunter 2 Frauen, ſind ertrunken.



(Ein Denkmal für das erſte Opfer des Krieges
von 1870.) Aus Paris wird berichtet: Am 23. Juli ſoll
auf dem kleinen Friedhof von Chateaurouge in der Nähe von
Buſendorf im Bezirk Lothringen ein Denkmal enthüllt werden,
daß der „Souvenier Français“ auf dem Grabe des Grenz-
auſſehers Mouty, der das erſte franzöſiſche Opfer des Krieges
von 1870 geweſen iſt, hat errichten laſſen. Bisher, ſchreibt
dazu der „Figaro“, haben die Geſchichtsſchreiber des Krieges
zu Unrecht angenonminien, daß der Krieg mit dem Scharmützel
von Niederbronn und dem kühnen Rekognoszierungsritt, den
der Graf Zeppelin bei Wörth unternahm, am 25. Juli be
gonnen habe. Der Kavallerieoffizier Pagnier von den 12.
Chauſſeurs, der bei dem Zuſammenſtoß den Tod fand, war
alſo nicht, wie man behauptet hat, der erſte franzöſiſche Soldat,
der vor dem Feinde in dieſem Kriege gefallen iſt. Zwei Tage
vorher fand bereits ein anderer Zuſammenſtoß an der äußerſten
Grenze im Tale der Nied ſtatt, wo zwei Grenzaufſeher der
Brigade von Schreckling, Montytils und Michel, die den Weg
beobachteten, plötzlich von Ulanen angegriffen und aufgefordert
wurden, ihre Waffen auszuliefern. Die beiden Franzoſen
antworteten mit Schüſſen auf dieſe Aufforderung, und der
Offizier, der die preußiſche Rekognoszierungstruppe befehligte,
fiel, tödlich verwundet. Die Preußen zogen ſich darauf zurück,
um Verſtärkungen aus Saarlouis zu holen und kamen
gegen Abend 30 Mann ſtark zurück, den Angriff
zu erneuern. Der Poſten war jetzt von den Grenzwächtern

Mouty Pdore und Lejuſt beſetzt, die die beiden anderen abgelöſt
hatten. Bei dem Zuſammenſtoß wurde der preußiſche Hauptmann
an der rechten Hüſte ſchwer verwundet, aber auch Mouty und
Lejuſt wurden von mehreren Kugeln getroffen. Die Preußen
kamen heran und forderten die Grenzwächter auf, ſich zu er
geben Mouty weigerte ſich und wurde getötet, während Lejuſt,
der für tot gehalten wurde, ſpäter wieder zu ſich kam und
ſich nach Schreckling ſchleppen konnte, von wo er nach Buſen
dorf gebracht wurde. Dank der ſorgfältigen Pflege lebte er
noch einige Monate; er hatte nicht weniger als neunzehn
Wunden davongetragen. Vor dieſem 23. Juli war in der
Tat kein ernſtlicher Zuſammenſtoß erfolgt, ſo daß Mouty,
deſſen Andenken jetzt durch das Denkmal bewahrt werden ſoll,
wirklich der erſte franzöſiſche Soldat iſt, der zu Anfang des
Krieges fiel.

(Ein Kindesmord aus Verzweiflung.) Jn
der Brehmeſtraße in Pankow bei Berlin wohnt die Familie
des Eiſendrehers Berger. B. hat vor 5 Jahren eine Jugend-
geſpielin geheiratet, und aus der Ehe ſind zwei Kinder hervor
gegangen, die vterjährige Tochter Martha und der einjährige
Sohn Walter. Die Ehe war nicht glücklich: der Mann blieb
öfter die Nacht der Wohnung fern, und der Frau mangelten
wohl die Eigenſchaften einer tüchtigen Hausfrau. Die Streitig
keiten wurden immer häufiger, und am letzten Sonnabend
verſchwand Frau B. nach einer häuslichen Szene unter Mit
nahme ihrer beiden Kinder aus der Wohnung. Sie begab
ſich nach der Heide in der Umgegend von Wittenau, ſtreifte
dort mit den Kindern umher und faßte ſchließlich den Ent
ſchluß, die Kleinen und ſich ſelbſt zu tötenu. Zu dem Zweck
gab ſie ihren kleinen Knaben aus einer Lyſolflaſche zu trinken.
Das Mädchen gab das übelſchmeckende Gift wieder von ſich,
nachdem es ſich nur den Mund verbrannt hatte. Walter B.
ſtarb bald darauf. Die Mutter, die angeſichts des bei der
Tochter mißglückten Vornehmens nicht wußte was ſie machen
ſollte, irrte mit dem Mädchen an der Hand und den toten
Knaben im Arm tragend im Walde umher, bis ſie am
Dienstag nachmittag aufgefunden wurde. Frau Berger befand
ſich in einem jämmerlichen Zuſtand, körperlich und ſeeliſch.
Von dem Amt in Wittenau, wohin man die Frau mit den
Kindern brachte, hat der Vater die Tochter abgeholt und iſt
zu einem Bekannten gezögen. Frau B. wurde nach Moabit
in das Unterſuchungsgeſängnis gebracht, und die Leiche des
Knaben wurde geſtern nachmittag in Wittenau der Erde
übergeben.

(Auf den Schienen feſtgebunden.) Ein em
pörendes Verbrechen wird aus Mülheim (Ruhr) berichtet.
Anläßlich einer Streitigkeit, die in der Nacht zwiſchen mehreren
Perſonen entſtand, wurde ein Former auf den Eiſenbahngleiſe
eſtgebunden, um ihn überfahren zu laſſen. Dieſer

konnte ſich aber beim Herannahen eines Perſonenzuges noch
rechtzeitig losreißen und flüchtete nun in ein Bahnwärter
häuschen. Einer der Beteiligten, ein neunzehnjähriger Schloſſer,
zog den Revolver und ſchoß dem Fliehenden mehrere
Kügeln in den Leib. Der Getroffene brach ſchwer verletzt
zuſammen und ſtarb bald darauf im Krankenhauſe.

(Das 15. deutſche Bundesſchießen) wurde
Sonntag in dem feſtlich geſchmückten München bei gutem
Wetter durch einen glänzenden Feſtzug eröffnet. Prinz
Ludwig von Bayern hielt auf dem Bankett die Feſtrede
und feierte darin beſonders die Oeſterreicher, die in Algeciras
die Probe der Freundſchaft für den Ernſtfall gegeben hätten.
Der Prinz ermahnte ſowohl die Oeſterreicher, wie auch die
Reichsdeutſchen zur Einigkeit und ſchloß mit einem Hoch
auf den Kaiſer und den Prinzregenten. Der Prinz-
regent gab auf dem Bundesſchießen den erſten Schuß ab.

(Der Leipziger Mörder Köhler) und ſeine Ge
liebte haben ſich nach Berlin gewandt. Bekanntlich hat Köhler
bei einem Einbruch den Schutzmann Tag durch Revolverſchüſſe
getötet. Der internationale Verbrecher hat ſchon ſo vieles auf
dem Kerbholz, daß man auch in Berlin ſeinem Depüt mit
großer Beunruhigung entgegenſieht. Köhler iſt etwa 1,70
Meter groß, von mittlerer, kräftiger Geſtalt, hat ein knochiges,
gelbbraunes Geſicht, ſchwarzes knrzgeſchnittenes Haar und An
ſlug zum Schnurrbart. Er iſt 24 Jahre alt. Die Lange,
ſeine Geliebte, iſt blond und ſchmächtig.

(Vom Schnellzuge zermalmt) wurde auf der
Station Britz der 26 jährige Hilfsarbeiter Thürnagel.
Th. hatte das Zugſignal überhört und war von der Lokomotive
erfaßt worden. Der Verunglückte, der ſofort tot war, hinter
läßt eine Frau mit ſechs unmündigen Kindern.

Großes Unwetter in Jtalien.) Aus Lecce
wird berichtet: Am 11. d. M. wurde die Umgebung von
Lecce von Wirbelwinden und Hageſchlägen heimge-
ſucht, wobei ein Gebiet von 30 Kilometer Länge und 1—2
Kilometer Breite der furchtbarſten Verwüſtung anheimſiel.
Bäume und Kirchtürme wurden amgeriſſen, Hausdächer abge
tragen und die Erne faſt völlig vernichtet. Der Schaden

beträgt 15 bis 20 Millionen Lire. Auch werden
mehrere Menſchen vermißt

(Abſturz in den Bergen.) Der Wiener Fabrikant
Franz Breunig iſt bei der Beſteigung der „Fünf Apoſtel“
bei Jnnsbruck abgeſtürzt. Er war ſofort tot.

Unwetter) haben in Göttingen großen Schaden
angerichtet. Jm Rheintal ſind große Strecken überſchwemmt.

Jn ganz Galizien herrſcht Hochwaſſer. Veele Flüſſe ſind
aus den Uſern getreten Die Stadt Sanok ſteht größter t ils
unter Woſſer. Der Bahnverkehr iſt vielfach unterbrochen.

Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf viele Millionen.
Weitere Unwetternachrichten kommen aus Bamberg und Unter
italien. Am Züricher See in Wädenswil ſind zwei Frauen
und ein Kind vom Blitz erſchlagen worden.

(Zu dem Tode der Gattin des Kapellmeiſt ers
Lohſe in Köln) wird von dort gemeldet, daß dieſem nicht
geiſtige Umnachtung, ſondern ein Unglücksfall zugrunde
liegt. Frau Lohſe ſaß, als ſie ſich mit ihrer Schweſter unter
hielt, auf einem balkonartigen Ausbau und hielt ſich an dem
Seil eines Kohlenaufzuges feſt, als dieſes nachgab und Frau
Lohſe in die Tiefe riß. Sie war, wie bereits mitgeteilt, ſo
fort tot.

(Feuersbrunſt.) Jn Belgrad in Pommern wütet
eine große Feuersbrunſt. Zwanzig Gebäude wurden
vernichtet, 32 Familien ſind obdachlos und haben wenig ver
ſichert. Der Schaden beläuft ſich auf 100 000 Mk. Es liegt
Brand ſtiftung vor. Jn den letzten Wochen hat es fünf
mal gebrannt und es waren bereis 200 Mk. Belohnung auf
die Ermittelung des Täters ausgeſetzt.

(Unwetter in Südbayern und Tirol.) Die
Temperatur in ganz Bayern und Tirol iſt in den letzten Tagen
rapid zurückgegangen. Ueberall finden ſtarke Regengüſſe
und Wolkenbrüche ſtatt. Jn Mittenwalde ſind 5 Grad
über Null. Neuſchnee iſt bis in die Täler hinab gefallen.
Aus Bozen wird von geſtern Nacht Sturm und Gewitter,
von heute rapider Temperaturſturz gemeldet. Alle Hochgipfel
ſind beſchneit. Schnee liegt am Brenner bis 1200 Meter
Sechöhe. Jn München iſt um 6 Uhr nachmittags die
Temperatur 12 Grad.
Das Unglück auf der Silſer Stra ße.) Aus

St. Moritzz wird berichtet: Die Straße von St. Moritz
zum MaloyaPaſſe läuft ſüdlich von SilsBaſelgia hart über
dem See. An dieſer Stelle fiel von der Bergwand ein Stein
herunter, während gerade ein Wagen, in dem vier Damen
ſaßen, vorüberfuhr. Die Pferde ſcheuten und ſprangen in
den See. Durch das Herabkollern des Wagens wurden
zwei Damen ſchwer verletzt, während eine andere in
den See fiel und ertrank. Die vierte Dame klammerte ſich
an einen Strauch und blieb unbeſchädigt. Es eilten ſofort
Leute herbei und halfen, ſo gut ſie konnten. Die Ertrunkene
war aus Eiſenſtadt in Ungarn und hieß Alice Wolf. Ein
Verſchulden trifft niemanden.

(Ueberſchwemmung in einem mähriſchen
Wallſahrtsorte.) Jnfolge anhaltender Regengüſſe wurde
der römiſchkatholiſche Wallfahrtsort Walahrad in Mähren
von einer großen Ueberſchwemmung betroffen. Das Waſſer
drang in die Wallfahrtskirche und erreichte eine Höhe von 7
Metern. Acht Menſchen werden vermißt. Ein Bettler
ertrank. Zwanzig Wohnhäuſer und fünfzehn Scheunen ſind
eingeſtürzt.

(Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstags
abg. Bueb) wird nach dem „Etlſäſſer“ wegen Unter
ſchla gung ſteckbrieflich verfolgt.

Von Streikpoſten tätlich angegriffen) wurden
am Freitag in Lichten berg bei Berlin eine Anzahl Glaſer
geſellen, die auf einem Neubau in der Eldenger Straße ge
arbeitet hatten. Die Streikpoſten verfolgten die Arbeitswilligen,
die auf einem Wagen die Flucht ergriffen hatten, erkletterten
das Fuhrwerk und hielten das Pferd feſt. Einer der Streik
poſten ſchlug ſogar mit einem Kittmeſſer, das er einem der
Glaſer aus der Taſche genommen hatte, auf dieſen ein, ver
letzte ihn jedoch nur leicht. Bei der Annäherung von Gen
darmen ergriffen die Streilpoſten die Flucht und entkamen.
Jedoch ſollen ihre Pexrſonalien bekannt ſein
Kein neuer Raubanfall im Eiſenbahnzuge.)Die Nachricht über den Raubanfall im Eiſenbahnzuge bei

Letmathe iſt nach amtlichen Feſtſtellungen völlig unbe
gründet.

(Die Erbſenſuppe im Zylinderhut.) Zum
Kapitel „Bettlerfrechheit“ wird den „Kieler Neuſt. Nachr.“
aus Elmſchenhagen geſchrieben Zu einem hieſigen Meiſter kam
ein Geſelle, um nach Arbeit zu fragen, und da ſolche nicht
vorhanden, bat er um eine kleine Unterſtützung. Weil er an
geblich recht hungrig war, reichte ihm die Meiſterin eine
wohlgefüllte Schüſſel mit Erbſenſuppe. Anſcheinend war dieſe
aber nicht nach ſeinem Geſchmack, denn er benutzte eine ver
übergehende Abweſenheit der Frau, um die Suppe in den
fein gebügelten Zylinder des Hausherrn zuſchüt ren und den Hut dann auf ſeinen Platz auf dem
Kleiderſchrank zurückzupraktizieren. Natürlich war das
Entſetzen groß, als der Meiſter ſeine teure Kopfbedeckung zum
Schützenfeſt aufſetzen wollte und ſie faſt bis zum Rande mit
dickem Erbſenbrei angefüllt fand.

(Sprichwörtliches.) Man ſoll auch eine Kleinigkeit
aufheben, ſagte Krätke, da hob er die Ermäßigung des Orts
kartenportos auf. Seit umſchlungen Millionen, ſagte der
Steuerbeamte, da begann er am I. Juli 1906 die Zigaretten
päckchen mit Banderolen zu umgeben. Man ſoll nicht
alles auf eine Karte ſetzen, ſagte ein anderer Steuerbeamter,
als er jede Fahrkarte in dem Rundreiſehefte von Reiſeunter
nehmern einzeln beſteuerte. Was fragſt Du viel nach
Geld und Gut ſagte der Major von Zander entrüſtet zu
dem Vorſitzenden. Das iſt Fleiſch von meinem Fleiſch und
Bein von meinem Bein, ſagte der Schlächtergeſelle in Chigaco,
als er Wurſt aß es war ihm nämlich von der Wurſtmaſchine
ein Bein abgeſchnitten worden.

(Aus bewegter Zeit.) Erſter Autler: „Jch begreife
nicht, wie man Dich verprügeln konnte, wenn Du nach dem
Ueberfahren gleich davongeſauſt biſt!“ Zweiter Autler:
„Ach, ich kam bei der Flucht an die Unglücksſtätte eines
Kollegen, der auch davongeſauſt war, und da haben ſie mich
verhauen

(Neues Verfahren) „Woher haben Sie ſoviel Ge
heimniſſe, liebe Freundin „Jch horche immer, wenn mein
Dienſtmädchen Freundinnen zu Beſuch hat!“

Neueste Nachrichten.
u beck, 16. Juli. Der Sekretar des Hieſtgen

ſchwediſchen Konſulats Fredrikſen und veſſen
Bruder, die mit einem Segelkutter im Schleppiau
des Kopenhagener Poſtdampfers „Malmoe“ ſtrom
abwärts nach Travemünde fahren wollten, gingen
auf halbem Wege mit dem Boote unter und er
tranken.

Köln, 16. Juli. Beim geſtrigen 100 Kilometer-
Radrennen um den goldenen Pokal der Stadt Köln
verlor der Schrittmacher Butlers- Cambridge die
Herrſchaft über ſeinen Motor und fuhr in das vor
der Umzäunung ſtehende Publikum hinein. Ein
Zuſchauer wurde ſchwer. vier andere wurden leicht

e e d

verletzt. Butler ſelbſt erlitt empfindliche Hautver
ketzungen. Dickent mann Amſterdam ſiegte.

Paris, 16. Juli. Die Umgebung von Dreyfus
verſichert, er werde zunächſt einen Urlaub von
mehreren Monaten antreten und dann um ſeine
Penſionierun g nachſuchen. Oberſtleutnant
Picquart wird nach einer Provinzſtadt verſetzt.
General Mercier, deſſen Frau eine Engländerin
iſt, ſiedelt in aller Stille nach England über, wo er
bleibt, bis der Fall Dreyfus vergeſſen iſt. (Magd. Ztg.)

London, 16. Juli. Alle Zeitungen ohne Aus
nahme drücken ihre Befriedigung über das
Unterbleiben des Beſuchs der Flotte in
Kronſtadt aus. „Standard“ ſagt: England wolle
mit der ruſſtſchen Regierung in Frieden leben, aber
die Sympathien des engliſchen Volkes gehörten der

Duma. (Magd. Ztg.)Petersburg, 16. Juli. Der Reichsrat lehnte
geſtern den Geſetzentwurf des Miniſteriums betr. Maß
nahmen gegen die Hungersnot ab und ſtimmte
mit 72 gegen 45 Stimmen dem von der Reichsduma
angenommenen Geſetzentwurf zu, wonach 15 Mill.
Rubel für Ausgaben im Monat Juli d. J. zu Be
ſchaffung von Saatgut und Nahrung für die durch
Mißernte geſchädigte Bevölkerung bewilligt werden.

Petersburg, 16. Juli. Jm Petershofer Park
tötete ein anſtändig gekleideter Mann vor den Augen
des promenierenden Publikums einen General
Koslow durch drei Revolverſchüfſe. Vom
Publikum verfolgt feuerte der Mörder noch drei Schüſſe
ab, wurde aber dennoch feſtgenommen. Der er
mordete Generalmajor Koslow ſtand dem politiſchen
Leben ganz fern. Man behauptet, daß der General,
der große Aehnlichkeit mit General Trepow hatte, das
Opfer eines Jrrtums geworden ſei. Der Mörder,
ein junger Mann von 26 Jahren, habe geglaubt,
Drepow vor ſich zu ſehen.

Odeſſa, 16. Juli. Jn der Redaktion des „Retſch“
wurden Proklamationen an die Soldaten und
Matroſen gefunden, in denen dieſe aufgefordert wurden,
Judenmetzeleien zu begehen. Die Juden wollten
den Zaren ſtürzen und die Macht an ſich reißen.
Man befürchtet infolgedeſſen ueue Judenhetzen.

Kiſchineff, 16. Juli. Hier wurden 4 Schutz
leute wegen Mißhandlung von Juden verhaftet.

Nikolajew, 16. Juli. (Petersb. Telegr.Agent.)
Der Vertreter einer Zuckerfabrik wurde am Sonn
abend auf dem Wege zur Bank von Bewaffneten
um 30000 Rubel beraubt. Ein Räuber wurde
ergriffen, ein anderer von Soldaten erſchoſſen, die

übrigen entkamen. ein ad

wurde der Dampfer „Sainam“ etwa fünfzig
Meilen von Wutſchau von Seeräubern an
gegriffen. Hierbei wurde ein engliſcher Miſſtonar
und ein Chineſe getölet und der Kapitän des Schiffes
ſchwer verwundet. Die Piraten ſind entkommen.
Ein engliſches Kriegsſchiff mit dem hieſigen Konſul
an Bord iſt nach dem Schauplatz des Ueberfalls ab
gegangen.
[chc----—

Waren an Bersvgkrensaegfe.
Berlin, 14 Juli. Weizen 1000 Eg Jull

Sept. 177,50, Dez. 179,50 Mk. Roggen 1000 e Jult
Sept. 154,50 Mk. Dez. 156,50 Mk. Hafer 1000 kgJuli 161,00, Sept. 15150. Mai s 1000 e Juli 180,50

Sept. 13025. Rüböl 10 0 ke Okt. 55,00, Dez. 55,00 Mk.
Die Ermattung Nordamerikas blieb hier einflußlos. Es

herrſchte zwar tiefe Stille im Verkehr die Preiſe haben ſich
jedoch im Lieferungshandel mit Weizen, Roggen und Hafer
gut behauptet, mitunter ſogar geringe Beſſerungen erlangt.
Greifbares Getreide war bei knappem Angebot preishaltend.
Rüböl unverändert und ſtill

Leipzig, 14. Juli. Per 1000 kg Weizen inländ.
171 178, ausl. 193--202, ſtill. Roggen inländ. 162 166.
ausl. 166-168, ruhig, poſener preuß. Gerſte
hieſige Braugerſte Mahl und Futterware 123-—154.
Hafer inländ., 167 --176, ausländ. 171--185, ruhig.
Mais amerikaniſcher 136 142, runder 140-145, Cinquantin
156-170 indiſcher Raps kuchen per 100 Kg
netto Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 53,00 bz., feſt. Weizenmehl 00 24,75. Roggen
mehl 01 23,75.

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 8. bis 14. Juli 1906.

(Pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 17,60 16,40 Heu 5,00 4,80Roggen 16,60 15,50 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 17,50 14, RNindfleiſch (Keule) 1,60 1,50
Hafer 20, 16, do. (Bauch) 1,45 1,40
Erbſen, gelbe 24 20, Schweinefleiſch 1,60 1,50
Bohnen 34, 30, Kalbfleiſch 1,60 1,50
Linſen 70, 50, Hammelſleiſch 1,60 1,50
Eß Kartoffeln 6,50 6, Speck (geräuch.) 2, 1,90
Richtſtroh 5, 4,50 Butter 2440 2,30
Krummſtroh 4,50 Eier pro Schock 4,40 4,204,

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 8. bis 14. 1306
pro Stück 18, Mk. bis 22, Mk.

Reklameteil.
mat g ha Mk. 158 ab

Ziirer! Muster an edermann!
Seidenfshrikt. Henneberg Zürich

Ver ſam oriſſche Redakſon Drug nan Verlag von r er e Merſeburg.
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